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E u r o p a  w a r  durch Kreuzzüge erschöpft, und m it  

sich selbst in  b lu tig e r E n tz w e y u n g  über die F r a g e :  

O b  P a b s t oder Kaiser —  römische P a tr ic ie r  oder die  

teutschen H ohenstuuffen  in  I t a l i e n  m ächtiger gebieten  

sollten? a ls  die M ongo len  aus ihren  S tep p en  im  

nördlichen Asien hervorbrachen, u n d  m it  Feu er und  

S c h w e rt e in  W eltre ich  s tifte ten , d as  sich im  K u rze n  

von  den Ostküsten E h in a 'S  b is  a n  die Q u e lle n  der 

O d e r  erstreckte. D e r  T o d  ihres K aisers  und die T a 

pferkeit eines böhmischen H e lden s  ( Z a r o s l a v  v o n  

S t e r n b e r g )  däm m ten  z w a r  i .  Z .  1 2 4 1  den  

S t r o m  ih re r E roberungen  in  W e s te n ; aber er drohte  

noch lan g e , zurückzukehren u nd  alle  K e im e christlicher 

B ild u n g  in  seinen F luchen zu begraben. Z n  dieser, 

zu  A t t i l a ' s  Z e it  nicht größeren , w e il d am als  v o r 

übergehenden, G e fa h r  en tw arfen  d ie ,  o ft a u f  eu ro 

päisches G e m e in w o h l —  bedachten Päbste und n a -  

m entlich Z n n o c e n z  d e s  V i e r t e n  a llu n te r ,  

nehm ender G e is t den P l a n :  die H e id e n , die m a -  

hometische w ie  christliche S ta a te n  ohne Unterschied 

a n fie le n , zu  b e k e h r e n ,  und  Ln die L än d er, de

nen m a n  nicht der Christen gesammte Heerm achL  

entgegnen k o n n te , die F ah ne  des Kreuzes zu p fla n 

zen . D ie  E r w a r tu n g e n , die m a n  h eg te , mochten 

übertrieben  —  die G rü n d e , w o r a u f  sie ru h te n , nicht



g ehörig  erwogen seyn; aber . f ü r  W erkzeuge w enig

s ten s ,  die S c h o n u n g  n icht e in m a l ansprachen, hatte  

die d a m a lig e  Z e it  durch H e rv o rb rin g u n g  M e y e r  geist

licher Gesellschaften gesorg t, deren jugendlicher E ise t 

a lle n  E n tb e h ru n g e n  , M ü h s a le n  und G efahren  trotzte, 

u m  der S a c h e  des G laub ens  d ie Näm lichen D ienste in  

den M o rg e n lä n d e rn  zu leisten » d ie  i h r , '  sechs J a h r 

h u n d erte  f r ü h e r ,  die B ened ik tin e r, frey lich  untev ganz  

an d eren  U m ständ en , in  den- A b end ländern  erwiesen 

h a tte n . Z n  dev L h a t  f r h  M a n  zwischen v. I :  1 2 4 s  

u n d  » 3 7 1 ' die B l u t ;  u nd  B ran d s tra ffen  der m an go 

tischen W e ltve rw ü s te r in  Asten m it  B rü d e rn  von der 

R e g e l der H .  H .  F r a n z  u n d  D o m i n i k  bedeckt, 

d ie  das R e ic h  eines G o tte s  des F rie d e n s  p red ig ten . 

G e M  d ie  heidnischen E ro b e re r lie b v o ll und dem stthrg, 

v o n  M a h o m e t s  Gesetz And A n h a n g  erklärte F e in 

d e , W a r fe n  sie th e ils  ih r  Leben H m - O r  ih re --L eh re  

w ie  e in  abgetragenes K K W  -7 ^  th e ils  nahm en sie- von  

ih r e r  A r m u th  und von d e m - w a s  genußlustige W e t t -  

V ezw in ger ihren W a h n s in n  oder ihm  H e ilig k e it n an n 

t e n ,  H v e  S ic h e rh e it- S o  gelangten  insbesondere d ie  

G o h n d  des heil» G r  Ä n z  nach C h in a  einem r -R e i

che; v o n  dessen G rö ße»  -u ra ltem . W o iM s n d e ,  fts tm  

u n d  w e ife n  E iW tth tu n g e»4 S it te n - ,a K ü rc h e n  und  

Wissenschaften sie beinahe noch. m e h r» - a ls  d ie  B esie

ger desselben überrascht w m d tK .- * )  D i e  Entdeckung
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* )  D e r  u n tey  Lfwähnte U l r i c h  v o n  P o r t e n a u ,  

einer der gelehrtesten O rdensm änner, sah in i P a lla 

ste de- Großchans künstliche P fa u e n , die sich, be-



konnte nicht au sb le ib en , -daß sie, u m  im  Lande e in 

z u w u rz e ln , und  nicht m it  dem T ro ß e  der im  U ib e r -  

flusse vorhandenen B onzen  verm en g t zu w erden, auß er  

ihrem  G lau b en se ife r und jener neulateinischen G e le h r *  

sam ke it, solche gemernnütze E insichten  und F ertig ke i

ten aus E u ro p a  m itb ring en  m u ß te n , die fä h ig  w a 

ren , ihnen die öffentliche M e in u n g  der neuen Lands

leute zu gew innen . W ie  v o r th r i lh a ft  dieß a llm a h lig  

a u f den G eist des ganzen O rd en s  zurückwirken konnte, 

dürfen w ir  übergehen; aber gew iß  u nd  schon aus dem  

dam aligen Z ustande europäischer K u l tu r  e rk lä rb ar ist e s ; 

daß n u r w enige der nach C h in a  verp flanzten  O rd e n s »  

m änner Kenntnisse besassen, d ie d o rt  eben gesucht 

w u rd e n , und gleichsam a ls  gem eing iltige  und  gem ein

faßliche E m pfeh lu n g sb rie fe , die Zwecke ih re r S e n 

dung fördern konnten. D e r  K lu g h e it  dieser Weni
gen, die H e ilk u n -e  trieben, S i n g  -  und  Schreibschulen  

a n le g te n , fü r A u sb re itu n g  der mongolischen Sprache  

th ä tig  w a re n , und fü r  Abgesandte des u n s t e r b l i 

chen  H e r m e n  d e r  C h r i s t e n  i m  W e s t e n  g a l 

ten, gelang es g leichwohl, den O rd e n  an  den H o f  a n 

zu lehnen , und  das M it le id  der G ro ß c h a n e , das ih m  

die T h o re  geö ffnet, zuletzt in  eine G u n s t zu v e rw a n 

d e ln , deren E rfo lg e 'e in e n  A ugenblick H ie  kühnsten E r 

w a rtu n g e n  J n n o c e n z d e s  V i e r t e n  zu rechtfer

tigen schienen. A u f  m ehreren P u n k te n  des rm erm eß-

w eglen , und hielt stein a llem  Ernste zw ar fü r M e n 
schenwerk, aber m it H ü lfe  des T eu fe ls  hervorgebracht, 

u m  die Heiden in  ihrem Unglauben zu bestärken.
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lichen Reiches - -  a u f  den H ande lsw egen  am  kaspi- 

schen M ee re  und zu dem persischen G o lfe , im  N a te r -  

lande des Eonfutsee und in  H ä fe n  des goldreichen I n 

d ie n s , der W ie g e  dsS M ö n ch th u m S  erhoben sich 

christliche K löster und K irc h e n , w a rd  lateinischer G o t 

tesdienst g eh a lte n ; A s ie n , das A l e x a n d e r  ganz  

w eder bezw ang noch kann te , w a r  in  V i ö a r i a t e  

d e r  F r a n z i s k a n e r  abg e th e ilt; im  V a te r la n d s  

deö D esp o tis m u s  durften sie die Lehre apostolischer 

F re y h e it  und G leichheit frey verkünden; aus  ih re r  

M i t t e  konnte schon in des vierzehnten J a h rh u n d e rts  

erster H a ls te  der ungehettre'Gedanke nach E u ro p a  kom 

m e n , daß der P a b ft  m it  zw ey S ch iffen  sich des g an 

zen H a n d e ls  nach In d ie n  und  C h in a  bemächtigen kön

ne * ) ;  endlich', kurz v o r dem S tu rz e  der m o n g o li

schen D y n a s tie  hatten  es diese M önche dahin  gebracht, 

d aß  eine genmiere V e rb in d u n g  zwischen den H ö fen  von  

C h in a  u nd  A v i g n o n  durch eine Wechselgesaudtschast 

einge le ite t w a r d , an  deren S p itze  pabstticher S e its ,  

der M a n n  s tan d , m it dem w ir  unsere Leser M a n n t  

-u  machen gedenken.

* )  Bruder F o r d  an E o t a l s n t  (f. W  a d d l n g  oü g.
* 32Z -  schrieb rm- L a  nä  in In d ie n : ^ i  öoso
tzslo»« psr küpUm in bne inSri evnsli-
tasreutur, lpisie iueeuni et 8ol6k»v0 N e^ le - 
Xsnclris «l.imriuin et «lvtriinsntUtn! O ^ui»
boe ksgge nuiNbiLdit ! H at der Mann
nicht die Möglichkeit erngeschen, da- Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu um sch ifft?



. J o h a n n e s ,  auö dem edlen florentjnischen 
Geschlechte der M a r i g n o l a ,  durch seine Reise« 
«nd.nicht gemeine Gelehrsamkeit eine Zierde des vier
zehnten Jahrhunderts, w ird in  dem unfrigm von 
f t  nen Landsleuten schwerlich als Mrschöpfer der ita 
lienischen Prosa genannt—  von den Böhmen erst seit 
fü n fz ig ,Jahren.als einer ihrer.Chronisten geschätzt —  
in  dssp Geschichte der.Landerentdeckungen und der B i-  
bMrschung m it unverdientem Stillschweigen übergan
gen. M  n erer Mrudex. und Anfangs Professor zu 
B o l o g n a ,  ging er i .Z .  r z z y  als päbstlicher Legat 
nach Asten , war einer her ersten und wahrscheinlich 
der letzte M issonär, dem es gelang , durch die Wüste 
C o d i ,  bis nach China vorzudringen, wo er wahrend 
s-iues vierjährigen Aufenthalt sich und dem Chri- 

stenthume Achtung und Gunst des Hofes zu erwerben 
»vußte. Von h ie rH ifftz . e r .W  Mch...Indien ein,

———-a--
D  E r hinterließ (s. kg lie lii LtsUs »aers 2?. I .  p. 522) 

(und Iö c h e r unter, U g r  ig y  o U y) ä.!U.-legli 
^xos ta li und Vits äi 8»uto Oynxbrio in ^ ds. 
W ir  h^ben alle Ursache zu glauben, W  das erstere 
dieser Werke wichtige Beiträge zur damaligen Lan
deskunde von Asien und Afrika und Auszüge uuS 
emem indischen Buche, das M .. Luca r a y nennt, 
enthalte.. .Italienischen SeUhrten dürfte gelingen, 
4ß in einer B ib l iM k . - u  F l o r e n z  oder B i s i -  
g u a n o  zu entdecken, und uns darüber nähere 
Aukkunft zu geben. ^

Lrstriknis msjorew. sääuxeruut ypmiovtznr äosu- 
nes cke klorontiig »d socii sagt Msrianus b« Wad-  
hing low. VM. sä Si 1542»



das er, «icht ohne nebenbei f lk  Ausbreitung des 
Glaubens und für di- Sache der päpstlichen Kamme- 
m it Mück zu arbeiten, in Beziehung auf B ibel und 
religiöse Überlieferung betrachtete, bis unter die Linie 
hinab kennen lernte, und unter andern M it der bese
ligenden Uiberzeugung verließ: um den Preis unsägli
cher Anstrengungen und Gefal-ren „daß benedeyt« 
Land S a b a " -  entdeckt, die erste Wohnstätte Ad ü m s 
außer dem Paradiese gesehen und „clyfische Blumen 
um die Quellen und Ströme des Paradieses selbst 
gepflückt zu haben"! Endlich kehrte er^ von -dev 
nämlichen frommen Wißbegier geleitet, durch den per
sischen Meerbusen über die vermeinten TrmNn-M B a 
b i  lo  n s  und N i n i v e s  auf unbereuten Umwegen 
übet Palästina und Cypem nach A v i g N v n  zM ck, 
w o  er I Z 5 Z  anlangte, und durch die Rechenschaft- 
die er dem päpstlichen Stuhle von dem Erfolge feiner 
Sendung gab, die freudigsten Erwartungen für die 
Sache des Christenthums in Asien erweckte —  sich 
selbst, wie eS scheint, den Namen eines A p o s t e l s  
de s  M o r g e n l a n d e s  und später den Mschbsstab 
erwarb. .

Dieß ist die Reise des J . o h a n n e s  von M a -  
r i g n o l a  in das Morgenland, von der uns die Ge
schichte seines Ordens *) das Andenken 7— E r  selbst 
leider! nur abgebrochene Erinnerungen aufbewahrt

v

^nnsles Aüiörum Ir iu m  Orä. s 8»
krsnciseo äersjili. in»rltllt0kom» I . X V .  L«l. 
2ÜL UoiNSL 1^21 Lol.
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h a t , die durch eins heilsame Verkettung menschlicher 
Dinge in Gestalt von E r l ä u t e r u n g e n  der  b i 
b l i s c h e n  Geschi chte in einer lateinischen C h r o 
n i k  v o n  B ö h m e n  niedergelegt sind.

Den Thron dieses Landes zierte nämlich im vier
zehnten Jahrhundert K a r l . d e r  V i e r t e ,  ein eben 
so frommer als für feine Zeit gelehrter F ü r t.  
Schwerlich hatte er wahrend seiner Kriege in Ita lie n  
v . Z .  r z z o  i ZZ4 die zrnn Theil fabechafttn 
Nachrichten von Asien ü lm hö tt, womit der mindere 
B rude r, U l r i c h  (Oderich) vo  n P o r t e n  au die 
W elt er fül l t , der kürzlich von seiner freywilligen Bes 
kehrungSreise zurückgekommen, und. zu U d i n e  (i . Z.  
r z z r )  im Gerüche der. Heiligkeit gestorben war. 
Noch weniger konnte ihm der Auszug aus dessen Rei
seberichte, den H e i n r i c h ,  v o n  G l a z  i. Z  1340 
zu P r a g  aus dem- Gedächtniß mederschriev * ) ,  un

* )  D ü s t Nachricht ist.aus: S p r e n g e l s  schätzbaren 
und auch in dieser Schrift benützten B e i ? r ä g e n  
z u r  Geschi chte  der  g e ö g r a p h .  E n t d e c k u n 
gen. H a l l e  7792. D ir  Urkunden - Sammlung des 
prager Domstifces, zu der m ir die Güte der gelehrten 
D om yrvrnP  a l  l a s u. P  ö l in  e r Z u tritt gewährte, 
besitzt: in .  Ockoiici lle soLl-«) Zu lli ckvsLijjNio k;«- 
s to iun i l^ rta ro r lim  Und k jusä . De 
liou riuum  —  zwey beinahe gleichzeitige Hdfsu des 
nämlichen Werkes, die ich aus Mangel an Zeit, 
vie l zu wenig untersucht habe, um entscheiden zu 
können, vb eine derselben etwa der angeführte stuö- 
zug des H e i n r i c h  v. G latz .sey i



bekannt geblieben seyn , wrnn er ihn nicht etwa. selbst 
veranlaßt. A u f jeden Fall aber bewies er seinen mehr 
geweckten als gestillten Durst nach Länderkenntniß 
dadurch, daß er von M a r i g  no l a's Rückkehr kaum 
unterrichtet w a r, als er ihn zu seinem Hoftappellan 
u » d .Tischgenoss u ernannte, und nach P r a g  berieft 
wo die neuerrichtete hohe Schule ei» M j telpunkt ste- 
lchrter Kenntnisse für teutsche und slawische Volker 
war. M a r i g n o l a  kunyte chm nur wenige. M o 
nate an der Seite seines hohen Mnnerß gelebL cha- 
ben, als er 1354 auf Yen Mschofstuhl von B i 
s t g n a n o  in Kalabrien berufen wurde. Dzcse A'uö- 
zejchnuag hätte ihn seinen Gastfteunden, den Böh
men ans immer entrissn, wenn nicht K a r l ,  der 
gern jede Herrlichkeit des Zeitalters auf sein geliebte- 
Vaterland häufte, ein M itte l fand, wenigstens-M qs 
r i  g n o l a ' s .  besserenTheil, den Ruhm seiner Kennt
nisse und seiner »Verdienste, um den Glauben auf M *  
rnrr seinem Reiche.einzuverleiben. Es bestand darin, 
daß er ihm auftrug, eine geäug te  Geschichte d e r  
B ö h m e n  zu schreibe»  ̂ statt des „  unnützen nnd^ 
dunkeln WorHrames,  ̂ worin ste etwa. C o s m a s  
gehüllt hatte, „manches anderL Nützliche, M rO h a l--  
tm , und sie, VW dem ersten A d a m  anzufangen^ 
bis auf se in e  Zeiten fortzuführen, die d.^kaiserliche 
Vorredner des Werkes n u r chcßhalb "  unser« glückli
chen Zeiten zu nennen scheint, weil, wie er glaubte, 
durch M a r i g n o l a ' s  Entdeckungen ihnen^ u .^ h e jl 
geworden war, die alte-Frage über die ursprüngliche 
Heimat!) des Menschengeschlechts, und über den ersten
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SchauMtz göttlicher Wunder und Derheiffüngen zu 

lösen.
Dornenvoll, wie er selbst gesteht, war dieft 

Aufgabe für M a r i g n o l a ,  der unkundig der Lan
dessprache, die häufig wiederkehrenden Namen der 
böhmischen Fürsten M it seiner stör entmischen Zunge 
nicht eiriMa! aufsprechen konnte ;" indeß unterzog er 
sich ih r ,,ans Liebe zu dem Kasser, und um ein An
denken von sich zu hinl erlassen, "  und verfaßte be
reits als Bischof eine C h r o n i k ,  die er m it Rück-- 
sicht auf die geheimnisvolle „Z a h l D r e y ,  in der 
Alles, was ist, besieht , "  in drey Bücher abtheilte.

Das erste derselben, das Lhearchische ge
nannt, erzählt, nach M o s e s ,  die UraeMchle der 
Menschheit, „unter der R e g i e r u n g  G o t t e s  oder 
der N a t u r  bis auf die Sündfluth. Das z w ey t e  
oder bas Monar ch i sche ,  handelt nach dem Herl. 
A u g u s t i n  von G r ü n d u n g  d e r  ers ten S t a a 
t en  im  Allgemeinen, und knüpft daran die b ö h 
mische N c g e n t e  n g e sch i ch L e bis beinahe auf dis 
Thronbesteigung des Lupenbürgischen Hauses; das' 
d r i t t e  endlich, oder das h i e r a r ch i sch e , geht von 
der Geschi chte des j ü d i sc h e n  P r i e s t e r t h u -  
meß und der G r ü n d u n g  des  päps t l i c h e n  
S t u h l e s  auf die Reihe der böhmi schen  B i 
schofs über. Durch diese E in te ilung , nicht unwich
t ig ,  in  wie fern sie Staats - und Kirchengeschichte 
unterscheidet, und die dunkle Zdee einer sogenannten 
Gesch i ch te  der  M e n s c h h e i t  enthält, gewann 
nun M a r i g n o l a  R aum , seine Rückerinnerungen
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an das h e i l i g e  M o r g e n l a n d  zu verarbeiten, 
und dich that er im ersten und in den Einleitungen 
zum zweiten irntz dritten Buche, nicht ohne einen bey
läufigen Bericht von seiner Missionsrcise, als eine 
A rt von Beglaubigungsbrief, voran zu schicken.!

Es ist in Ansehung dieser erdbeschreib^chen -Zu
gabe, die uns hier allein angeht, für LXar i gcho la 'S 
Ruhm nicht gleichgültig, die Zeit zu ben»Lken , in  
welcher er seine C h r o n i k  vollendete. S ie . fä llt, 
da er sie unter der Regierung Pabst I n n o z e n z  V I .  
zu schließen versichert, zwischen die Jahre 135Z unH 
i  z6Z, wo das von dem schlichten venezianischen K au f
mann M g r k o  P o l o  seit 1296 über die Erdkunde 
Asiens verbreitete Licht auf eine merkwürdige A rt wie
der verdunkelt war. Denn aus dem Reiseberichte 
des genannten s llr ic h S  v 0 n P  0 r t e n a u , den der 
fromme, und weder unwissende *) noch, wie engli
sche Gelehrte wollen,**) t u g e n d h a f t e ,  sondern 
in der theologischen Gelehrsamkeit seiner Zeit befan
gene M ann , auf Befehl des Provinzials und auf fei
nern Sterbebette in die Feder setzte, wqren mitunter

*) E r hat auch eins, von W a d d i n g  angeführte und 
benützte W e l t c h r o n i k  hinterlassen.

* * )  S .. A l  l gem.  H i s t o r i e  d e r  Re i sen .  D u r c h  
e i ne Ge s e l l s c h a f t  g e l e h r t e r  M ä n n e r  i n  
E n g l a n d  z u s a m m e n g e t r a g e n .  Leipzig 
L750 B .  V I I .  S . 500, wo sogar geläugnrt wird, 
daü Ul r i ch  je China und Indien bereiset habe!!!
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die abgeschmacktesten Nachrichten über China und I n 
dien in Umlauf gekommen, die der in geistli
chen und weltlichen Büchern, vorzüglich Ritterroma- 
nea, belesene J o h a n n  v o n  M a n d e v i l l e  zu 
einem Meiseroman verarbeitete, der sehr frühe als 
Volksbuch in beinahe allen europäischen Sprachen ge
lesen w a rd .* )  M a - r i g n o l a  Nennt zwar seinen 
Ordensbruder uud nächsten Vorgänger nirgends; «r 
berichtigt ihn aber, in mehreren Stellen stillschweigend 
und hat «in eigenes Kapitel, worinn er den durch 
U l r i c h  und M a n d e v i l l e  ueübestätigtcn Glauben 
an leibliche Menschenungehener widerlegt:' Wäre da
her seine C h r o n i k  gleich Anfangs so allgemein ver
breitet worden, als eS der Name ihres Verfassers,

M a n d e v i l l e  gab sein Werk selbst englisch , fran
zösisch und lateinisch: heraus. Eine Hds. in letzt
genannter. Sprache N . 162 Pap. - Fol., aus dem 
iz ten  Jahrh, besitzt die sürstU Di'etrLchstsinische 
Bibliothek zu N  i k o l A  brzrg — schätzbar, weil eine 
fleißige Hand die aus U l r i ch  entlehnten Stellen 
am Rande beigesetzt od-r angedeutet hat. Von 
U l r ie h 's Reisebericht selbst befindet sich in der 
nämlichen. Bücher sammlung eine etwas lückenhafte 
Derteutfchung, die ein „Lapbruder, C h o n r a d t  
d e r  S t e k k e l  von E e g e r n s e e ' t  zu W i e n  
r zHy gemacht hat, und die einer W e l l c h r o n i k  
des  R a d  0 l ph  - H  0 h e n e m b S  dtigebunden is t, 
von der ich in dem Intelligenzblatte der J a h r b ü 
cher der  L i t t e r a t u r  2 . i 8 ' 9  nähere Nachricht 
zu geben ürbeuke.

P
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die Gurrst eineSvöu P  e t r  a r k a  gefeyerken Kaisers 
und der damalige Ruhm des Volkes, von dem sie 
handelt, zu verheißen W e n ; so hülte M a r t i n 0 l a  
stlion lange vor der Entdeckung des Weges um das 
Borgebioge der guten Hoffnung Europa über jene 
Menschen m it Hundsköpfen und Adlerschnäbeln und 
andere dergleichen Fabeln enttäuschen können; er hätte 
sich dm schönen Rühm-erwvÄen , es zuerst m it eini
gen Vcv 'edelsten-Mischen Gewächse und heiligen Uiber- 
lieferungsn bekannt' M> machen, und denjenigen die 
Bahn zu brechm^ die" W  dMühtzN, uralten, ge-" 
schicht1ich«»''-Zusamnn»ch>(iüg ̂ -«ifcheO den Vekiglösri 
Borstelluugen-ünv d e rK tüM t der westlichen und d ir 
östlichem Welk überhaupt zu erweisen. ^

Uber ein mißgünstiges Geschick waltete über fei« 
mm Mevke, das> außerhMWöhmen, wie es scheint, 
gar nicht abgeschrieben , und im  Laufe von Vict-Zähr- 
hundertrn nvr von slawischen Schrisistellernge-- 
nannt> unter; die wicht genüg M  bewtinenöeü Oenk- 
maler böhmischen N az idM ruW rs  zu gchötkN schien,' 
welche der HuMcnkncg und -der dreyßigjährige zer
stört hatten. A lle in, um die M itte  des vorigen 
Jahrhunderts ward die einzige, bisher bekannte 
Handschrift desselben von. dem gelehrten Daterlands- 
ftrüNdt, E m m a n u e l s  D a fen  M 'q lb s te ^ n , B i«  
schof zu L e i t m e r i z  in dem Büchersaale der Kreuz
herrn auf.der Altstadt P  r q g  entdeckt,, und in ge- 
treuer Uhschrist von P . D o b n e  v dem zweiten B a n 
de seiner D e n k m ä l e r  de r  b ö h m i sc h e n  Ge»

»
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schichte?) einverleibt. M S  dahin waren denn auch 
die geographischen, wahren und eingebildeten E nt
deckungen M a r i g n  o t a s  in Vergessenheit begraben; 
aber, wenn sie nicht so fort nach seiner Wiederer
weckung. beachtet wurden, lag die Schuld theils an 
ihrer durch die Korm der Chronik gebotenen Zerstücke
lung , m der sie den Überblick erschwerten, theils an 
einigem zufälligen Umständen- die eben das Ganze deS 
Mißgeschickes ausmachen, das M a r i g n o l a ' s  
Ruhm drückt, . W ir rechyenchiehrr die unter dein O r
den der m i n d e  r e n B r  ü d c r  allmählig elngerissens 
Gleichgiltigkeit gegen den R u h m , zur Erweiterung 
der menschlichen Kenntnisse in früherer Zeit auch bei
getragen zu haben —  ferner die Fehlerhaftigkeit der 
drm Ende des X I  V. Jahrhunderts ungehörigen Hand
schrift des M a r i g n s l a  in den Ortsnamen seiner 
Missionsreise, und die Wahrheit zu gestehen, auch 
die Anmerkungen, womit D  ob n e r diesen Theil deS 
Textes abgefertigt, und insbesondere den Neifewsg 
des-Missionärs so labyrinthisch verw irrt hat, daß der 
gewöhnliche Leser, verzweiflend - sich auszukennen- 
das Buch aus der Hand w irst, und das bekannter *)

* )  Alonarnevw Aobemias ousguM  sutebao
eckita. . . EoiicL>t k. O e l n s i u s  D o b n e r   ̂
8 . Ea lbaritia  o E ie riris  sis^ub,ribUs Lcbo iLru in  
kisrE . 1 . 1l. r /6Z p. 6g -^ 2»2. Liess Hds.
des M a r ig n o m  bcsitzr sitzt die k. b n iv e rfirä ^ b i-  

bliothek.
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Wer nicht w ill verstanden —  muß nicht gelesen w tt-  
^den! darüber ausruft.

Es ist Ze it, dem als Geschichtschreiber des bah
amischen Volkes nicht eben bedeutenden J o h a n n e s  

v o n  M a r i g n o l a  als M i s s i o n ä r ,  und wenn 
gleich nicht unbefangenen, doch immer Fo r sche r  
des  h e i l i g e n  M o r g e n l a n d e s  sein Recht w i
derfahren zu lasten, und ihm in der Gesch i ch te  
de r  g e o g r a p h i s c h e n  E n t d e c k u n g e n  auch 
seinen Platz anzuweisen. D ie Aufgabe, die w ir unö 
hiebei gemacht, bestand darin : in seinem kurzen Rei
sebericht die übrigen, in  w r Chronik zerstreuten Rück. 
ermnerungen in das Morgenland und seine geogra
phisch - theologischen Ansichten überhaupt gehörigen 
O rtes, d. h. nach Ordnung des richtig ausgemitt.-t- 
ten Reiseweges einzuschalten —  den mit der Hand
schrift verglichenen und aus gleichfalls richtiger V e r
muthung hie und da gereinigten Text der D o b n e r ' -  
sch e n Ausgabe treu zu übersetzen, und mir Rücklicht 
aus M a r i g n o l a ö  Vorgänger so zu erläutern, daß 
das Tanze auch als kein unrichtiger Beitrag zu M o s .  
H e i m s  U is lo ria  urtaroruna HolnL-
staäii. 1741 betrachtet werden könne. I n  wie fern 
es ukts gelungen —  mögen Andere entscheiden; w ir 
haben es wenigstens an unserm Fleiße nicht fehlen 
lassen, einen Mann aus dem Staube der Vergessen
heit zu ziehen, der durch die Vereinigung gsleyrter 
Irrth ü m e r und richtiger geographischer Kenntnisse ein 
merkwürdiger Zeuge von dem Zustande der Kindheit 
ist, aus welchem sich Lander- und Völkerkunde seit



dem vierzehnten Jahrhundert emporgearbeitet hat —  
der fermr durch die ungeschminkte Hohheit frommer 
Begeisterung und eines liebevollen Gemüthes ein w ür
diger .Stellvertreter christlicher B ildung unter B on 
zen und Braminen w a r, und durch die Achtung, wo
m it er von diesen spricht , diejenige verdiente, womit 
ihn K ä r l  der V i e r t e  zum Geschichtschreiber seines 

Volkes erkohr.
Ehe w ir  aber zu der Reisebeschreibung selbst 

übergehen, halten w ir für nothwendig, den Leser m it 
M a r i g n o l a ' s  abentheuerlicher Erdbeschreibung im 

Allgemeinen durch folgende Bruchstücke einigermassen
bekannt zu machen;

„M a n  muß (S . u z  der Dobnerischen AuS- 
,,gabe), wie der heit. A u g u s t i n u s  sagt, 
„durchaus nicht glauben, daß es G e g e n f ü ß 
l e r  oder Menschen gebe, die uns die Fersen 
„zukehren; denn die Erde ist ü b e r  den Wäs- 
„sern gegründet und the ilt, wie w ir uns durch 
„ E r f a h r u n g  genau überzeugt, das W elt- 
„m te r in  G e s t a l t  e i n e s  K r e u z e s ;  zwey 
„V ie rte l sind schiffbar- zwey durchaus nicht; 
„denn Gett wollte nicht, daß der Mensch die 
„ganze Welt umschiffe." „ N ö e  theilte die 
„E rde  unter seine drey Sohne (S . iv Z  ünd 
„1 0 9 ) "  S e m ,  als Erstgeborner und Priester, 
„erhielt die Hälfte der W e lt: nämlich ganz 
„ G r o ß a s i e n ,  vom w e i ß e n  (asofschen) M er

l e  jenseits U n g a r n ,  wo jetzt die O  l achen



„sind, in g e r a d e r  L i n i e ?  über das Kaiser- 
„thum  Usb-ek,  C a t h a y ,  die I n d i e n  und 
„ A e t h i o p i e n  (Ind ien  am Indus) bis ans 
„Ende der W elt. D ie zweite Hälfte theilten die 
„beiden andern Brüder unter sich, und C h a m  er
h ie l t  A f r i k a ,  wo das g e l o b t e  Land  ist, 
„ K a r t h a g o ,  T u r u s i u m  ? bis ans Ende der 
„W e lt — J a p h e t ,  der jüngste, E u r o p a ,  wo 
„ w ir  sind, nämlich von Ungarn, C y t r a  (Cy- 
„pern) undR om  anzufangen.Deutschland,Frank
re ich , Böhmen, Pohlen und England bis ans En- 
„de der W «tt" oder (S . 137) „ J a p h e t  erhielt 
„ E u r o p a ,  dessen Gränzen von den Gebirgen C ili- 
„ciens und Syriens gegen den nördlichen Erdgürtel 
„b is  an den Fluß D o n  gehen, und gegen Westen 
„nach C a d i x u n d  bis zu dem Gebiethe von M  a- 
„ r  0 kk 0 *) undzu dem Weltmeere."— Die Haupt- 
„flüffe der Erde" strömen (unterirdisch) aus dem 
„ P a r a d i e s e ,  und sind deren V i e r ,  die also 
„heißen (S . 9 1 )"  der G y 0 n (Gihon), der (als 
,,In d u s ) das Land Aethiopien umfließt, wo jetzt 
„die schwarzen Leute sind, und welches das Land 
„des Priester J o h a n n e s  seyn soll, und wird 
„dieser Fluß für den N i l  gehalten, der nach 
„Aegypten hinadströmt, nachdem er durch eine 
,,Gegend A b a s t i (Habesch) genannt, durch
gebrochen, wo die Christen des heil. Apostels

* )  W ir lesen öislric-tum üloroccliiorum , statt: s lrio- 
Inm  Uorovliioruw»



„ M a t h ä u S  wohnen, denen der S u ltan zinns- 

„ba r is t, weil sie das Wasser aufhalten, und 
„dadurch ganz Aegypten zu Grunde richten kön« 
„neu. Der zweite Fluß heißt P h i s o n ,  der 
„(a ls  G a n g e s )  das ganze Land E v i l a c h  
,/(Hevila) in  I n d i e n  umströmt, nach C a - 

/ , t h a y  (Nordchina) unter dem veränderten Na- 
„men C a r a m o r a  hinabfließen so ll. . . und
„endlich jenseits C a f f  a sich im Sande verliert, 
„aufs Neue hervorbricht, und (als W o l g a )  das 
„M eer V a t u k  jenseits T a n a  bildet. * )  D er 
„d ritte  Fluß heißt T i g r i s  . . der vierte E u .  
„PH r a t e  s.^

B 2

)  kgcoe und c k s o s  im Texte  sind Schreibfehler , die 

w ir aus dem B rie fe  desP . P a f c h a l i s  ts. Ä Io 8L e m ii 

K .s to rig e to .) verbessert. A n  den mongolischen N am en  
des kaspjschen M eeres 'erinnert noch das Cap T u e  

an der Lstseite desselben. B e i J o h . B a r b a r o  (s.  

B e c k m a n n  L i t e r a t u r  d. ä l t e r n  R e i s e b e 
s c h r e i b u n g e n  I I .  i y i )  heißt es : m s r äsUs L s -  
v a v d i, rosre U b s c c lü u m .



So

R e i s e b e r i c h t

„ 2 6 ir, Bwder J o h a n e S  von F l o r e n z ,  
„vom Orden der M indern, unwürdiger Bischof 
„zu B y s i n i a ,  wurden im Jahre des Herrn 
„1 3  34 von dem heiligen Vater B e n e d i k t  X U . 
„m it  Briefen und Grschenk'n des apostolischen 
„S tuhles als Legat Zu dem Ä a a m ,  Großkaiser 
„ E r  Lartaren (Mogolen) geschickt, dessen 
„Herrschaft Und Gewalt sich beinahe über die 
„ H ä l f t e  des Morgenlandes und eine ganz 
„unglaubliche Menge von Ländern, Städten, 
„Völkern/ Sprachen und Reichthümern erstreckt."

(D ie Jahrszahl 1334 ist Schreibfehler; denn in 
diesem Jahre wurde Benedikt X U . am 20. Dezem
ber zwar erwählt; da er aber seine Regierungsjahre 
erst von dem folgenden, in welchem er am zten Jän
ner gekrönt wurde, zählte, und die Anstellungsbulle 
deS J o h a n n e s  von F l o r e n z  ( M a r i g n o l a )  
und seinW vorzüglichsten Gefährten am zoten Oktober 
Jahr IV .  ausgefertigt is t, so muß oben 1338 gele-



fen werden, waS auch m it weiter unten vorkommen.
den Daten übereinstimmt.) *)

„ W ir  verließen A v i g n o n  im  Monate De
zem ber, kamen Anfangs der Faste nach Ne a -  
„ p e l ,  und warteten dort bis gegen Ostern, da- 
„zu Ende März siel (sgten März i z z y )  auf 
„die Ankunft eines genuesischen Schiffes m it den 
, ^ 3othschaftern d/r Tartaren, die der K a a m  von 
„ C a m b a l e k ,  der größten S tadt dieses V o l- 
„kes an den Pabst geschickt hatte, um sich Lega
te n  zu erbitten, die Straße zu öffnen, und 
„m it  den Christen ein Bündniß zu schließen; 
„denn er liebt und ehrt unsern Glauben. Auch 
„sind die höchsten Fürsten in seinem Reiche, die 
„ A l a n e n  heißen, und dreyßig lausend an der 
„Z a h l,  das ganze Kaiserthum regieren, C h r.i-  
„s ten>—  w i r k l i c h e  o d e r  n u r  dem N a -  
„m.e n nach , und nennen sich S k l a v e n  deS 
„Pabstes: bereit, für die Franken, denn so 
„nennen sie uns vom Lande der F r a n k e n  —  
„nicht der F r a n z o s e n ,  zu sterben. I h r  er- 
„ster Apostel war J o h a n n e s  von einem Ber- 
„ge C o r v i n u S  zugenannt, der anfangs Krie- 
,,ger., dann Vogt und Lehrer Kaiser F r i e d e -  
„ r i c h s ,  nach zwey und siebzig Jahren M ino- 
„ r i t  ward, und sich durch ausgebreitete Gelehr- 
„samkeit auszeichnete."

*) S . deS fleißigen W a d d i n g S  J a h r b ü c h e r ,  in 
deren /ten und 8ten Theil auch die übrigen, Hier 
benützten Lriefe zu finden sind.



(D a  die Gesandten des GroßchanS Briefe a«S 
C a m b a l e k " ( Peking) Vom sechsten Monate-(unse
rem Ju lius ) mitbrachten^ und zur Reise nach A v r -  
g n o n  auf dem kür zes tem Wege sechs Monate be
d ü rfe n ,*) ihre Antwortschreiben aber vmnk it te n  Ju^ 
m Jah r IV . ausgefertigt sind; so muß man anneh
men, daß sie nicht vor Anfang in A v s ^ n o N  
angekommen; dieß Jah r und die ersten Monate des 
folgenden, brachten sie in I ta lie n ,  wie die Empfch^ 
lungsbriefe beweisen, die ihnen der. Pabst an Italiens 
sche Regierungen z. B .  an den Doge und. Senüt E  
Denedig, und an den K ön ig . von S iz ilien  und Un
garn m itgab/ und im Frühling i z z y  kamen sie von. 
G e n u a ,  das seines krimischm Handels wegen beson
dere Ursache hatte , mongolische Bothschaster zu ehren, 
nach Neapel, wo einstweilen. M a r i g n o l a  m it sch 
nen Brudern wartete, um i n - l H r e r G e <  e l l  sch a fs 
feine Miffioosreise) anzutreten. Was er über den 
Zweck seiner Gesandtschaft sagt, stimmt genM M t 
den beiden Briefen überein, die von dem Kaisir und 
vier seiner alamschev Großen an den Pabst gekommen 
waren. Ersterer schreibt also: „ I n  der Stärke dtzS 
allmächtigen Gottes ,  des Kaisers der Kssiev: Verord
n t !  W ir  sende« unseren Bothschafter den Franken 

A n d r e a s ,  m it fünfzehn Gefährten an den Pabst,

N a M J y W n n  C o r p i n u s  ging dieser W eg  durch 
das Land der G o t h e n  in  der nördlichen L a r t a -  
rc i d. h. ,m Changt von Kaptschak.
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den christlichen H errn , über s i eben  Meere *) nach 
Frankem, wo die Sonne untergehet, um den Weg za 
eröffnen, damit w ir dem Pavst und der -Pabst unS 
öfters Botschaft schicken könne—  um uns des Pab- 
stes Segen zu erbitten, uns seinem Gebete und die 
Alanen, unsere treuen Diener und seirre christliche 
Söhne,, ihm zu empfehlend Auch soll man uns vom 
Untergange der Sonne Pferde schicken und andere S  e° 
h e n s w ü r b i g k e i t e m  Geschrieben zu C a m b a -  
le k im Jahre Uati, im sechsten Monate am dritte» 
Lage des Neumonds.^ Der B rie f der a la n  i sch e» 
G r o ß e n  giebt uns einiSen Aufschluß über das da
malige Verhältniß zwischen A v i g n o n  und C a m -  
ba lek.  S ir  werfen sich darin S r .  Heiligkeit zu 
Füssen, und bitten Am einen -gesetzten und gelehrte» 
M ann , der statt ihres vor acht Jahren verstorbenen 
Lehrers im Christenthums I  o h a n n e s C o r v i n u s ,  
Legat im Lande sey. S ie  betrachten den B rie f de- 
Kaisers als dm Anfang freundschaftlicher Verbindung 
zwischen beiden Höfen, und versprechen sich die glück
lichsten Folgen für d<O H e il der Seelen, wenn der 
Pabst ihrem Kaiser g n ä d i g  antworte, und sowohl 
sie selbst als die übrigen Christen.des Reiches ihm 
empfehle. Endlich dringen sie darauf, daß er von 
Zeit zu Zeit Botschafter schicke, nicht blos v e r 
spreche;  denn es mache den Christen in ihren Län«

Hiemit können nur der Aralsee, daö kaSpische, aftf- 
sche, schwarze, das Marmora M ek , der Archipe« 
lüLuö und das mittelländische Meer germint seyn.
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dern große Schande, wenn man L ü g n e r  untern'h- 
nen fände. —  Uiber hie A l a n e n  hat sich^Mar i -  
A n o l a  verworren ausgedrückt, da er sagen wollte-: 
die höchstenMrsten im östlichen.Kaiserthume- die das 
Ganze regieren, sind aus dem Stamme der A l a n e n ,  
der dreyßig tausend Seelen zahlt. Dieß bestätigt 
^uch folgende Stelle S . i  r v. » - ̂

„D e r Alanen Stammvater war E la m ,  
„ S e t h S  E w k e l ,  und sie selbst find ein sthr 
„schöner,, starker Menschenschlag, und heut zu 
„Tage das größte und edelste Vo lk der Welt, 
„m it  dessen Hülfe die Tar Laren die Herrschaft 
„der Welt erworben, Und ohne idas sie nie so 
„glorreiche Siege davon M agen  hatten. E i n -  
„ g w i S  K a a n  ( Dschingischan )  nahm- zwey 
„und siebzig ihrer Fürsten in S o ld , als er auf 
„Gottes Befehl die Welt züchtigem w o ll te "  
Wie unpoü-ommm die Begriffe dieser A l a n e n ,  

die sich selbst A s  nannten , < die taurische Halbinsel 
bewohnten, und von den Mongolen unterworfen wur
den, vom Christenthums waren 7— erhellt darans, daß 
sie, wie M . unten erzäW , den Pabst fü r eine 
uns t e r b l i che  Person, q ljh -fü r «inen, westlichen D  a
l a i - L a m a  hielten—  ein W ahn, den die Misso- 
näre nicht gerathen fanden, ihnen zu benehmen. 
Der C o r v j n u s ,  den M . ihrenersten Apostel nennt, 
ist jener J o h a n n e s  k louo O s r^ u ii,  der i. I .  
1246 als päbstlicher Gesandter an das Hoflager des 
Croßchans (noch außerhalb China) geschickt wurde, 
und auö dejssn Reisebeschreihuyg (man findet sie bei
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H a b  b ü r g t  1V H )  E u ro p a , die erste» gründlichen  
Nachrichten von den M ongoke« e rh ie lt. E r d ä r f  nicht 
r n i t  jenem  späteren 3 o h a n n e S  C o  r  v i n u s  verj- 
« e c h M  werden ?  dessen in  dem B rie fe  der alanischest 
G ro ß en  gedacht w ivH  u n d  deck' d e r^ ran ziß kan ero rd e »  
eigentlich h in  A u fko m M en t»  C h in a  v e r d M t t  D ieser s t«  
v o n  lin em  Städtchen A p u lie n » / w ü  t r  geboren  
w a r d ?  d m  B e in a h M e N 'G v b v k n U K ' erha ltm  haben. 
I m  A.» r a t z r M g  kr vo n  D a u r k S  in  P k r s i e n ,  
w o  er B ekehrungen m achte) akS 'B ischo f V -r  ganzen  
L a r ta re y  (b e S m o n g o tts c M R e ic h e ß ) M r  ZN d ien  nach 
C h in a , dessen m ü erh aM e H a u p ts ta d t E ä m  b a l  e ck 
(P e k in g ) er k s y 4  erreichte/ M  einein Lande ,  w ie  et 
selbst s a g t, ^ » s ü  abgöttischer S e k te n , w o h in  nie ein  
A p v s te ly d e r eines Apostels S c h ü le r  gekommen w a r ! * )  
A b e r unduldsame R e s t o r r a n e r -  w ie  er sie n e n n t, 
tra ten  ih m  in  den W e g  , -  und  er w ürde durch fü n f  
J a h re  bald a ls  angeblicher Kundschaftn; bald  a ls  
Mörder und V n h e im lic h e r eines unendlichen Schatzes, 
den der P a b s t  a n  d e n  K a i s er gesandt habest 
M e  d'sdgar M c h t t ic h  v̂evfslgk.' Dich M e  Unschuld 
kam endlich an L a g , und erh ie lt durch L a n d M e rw e i-  
such fn s tn U e in d e  von  deck gerchstw Kaiser (L im u r -

7- -  -  -  'Z '
*) Co rv in u r kannte M  dir-Meslieferung nicht oder 

nahm Ke nicht an, daß der heil. Apostel LhomaS 
in .China dar Evangelium gepredigt; das sogenann
te stmisch-christliche Denkmal (Xirvliini 
lstusti-sra L. I.) ward ohüedieß erst im XVll. 
Jahrhundert bekannt.
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chair) Genugthuung, der ihn von nun an, als päpst
lichen Gesandten, m it Auszeichnung behandelte, in 
seine Nähe zog , ihm ertaubte, zu lehren und zu pre
digen, zwey Kirchen und darunter eine rmmittclbar 
andern- Pallaste zu erbauen, und sich oft an dem 
.Gesänge , der Chorknaben ergötzte, die C o r v i n u S  

. von Heidnischen Eltern gekaust, im Lesen uud Schrei
ben der- (lguritischen ) - Hofsprache, im Griechischen 
pnd Lateinischen unterrichtet hatte. Unstreitig waren 
eS. diese-Verdienste um die Bildung.- der Jugend, die 
ihm dieMttade dieses sonst den Mahometanern sehr ge
wogenen Fürsten ermorden; «her C o r v M ü s ,  wie
wohl eilf Jahre ohne Gehilfen, vermchrte jene da
durch, daß er das N e u  e L e  ft am e n t und den Psal
ter in das Jguritische übersetzte und prächtig abschrei
ben ließ, und genoß bis an sein Ende - -  er starb als 
Erzbischof von C a m b  a l e k 1329 -7- unveränderte 
Achtung au d.'m aufgeklärten, chinesischen Host, dessen 
Sprache er in dem neuerworbenen Kaiserthurne ver
breiten half.

„A m  ersten M a r s 1ZZ9)  kamen w ir zur 
„See nach K o n s t a n t i n o p e l  und blieben in 
„ P e y r ä  ( Pera)  biß zum.Feste J o h a n n e s  
„des  L ä u f e r  6; jedoch nicht m üßig; w ir hiel
te n  m it dem Patriarchen der Griechen und ihrer 
„ganzen Kirchenversammluug einen Hauptftreit 
„ in  dem heil. Sophienpallaste, wo Gott an unS 
„ein neues Wunder tha t, indem er uns Weis
h e it  und unwiderstehliche Beredsamkeit verlieh, 
also, daß sie genöthig waren, sich Abtrünnige
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„z ü  nennen mnd durch nichts anderes ihre Schuld 
^beschönigen konnten- als durch den unertragli- 
^,chen Hochmuth der römischen Oberprlester." 

s- 6 (Mdereinstimmend m it dieser freymüthigen Nach
richt, die Äns beweist, daß auch unsern M a r i  g n o  la - 
die Vorzüglich seit der KjrchenversamMing zu-Ly on  
iSHZcantzeregte Idee» der Kirchenvereinigung ergriffen 
hatte>oierDhl--'M aFd earMte - (B .  1: 8 ,  IV .  der 
deutschen Niöersttzung Straßbürg i g v i )  die Wlechen 
hätten dem Pabste Z  o ha n N X X I I  in  Beziehung 
auf dieselbe-geantwortet: D inen obersten Gewalt »ge
gen d inen Unterthanen gelouben -w ir festiglich den ober
sten; din H offart mögen w ir ' n it geliden, din.G ierig
keit möIen-!wir » it erfättigen. »Der Herr sey m it dir- 
ManN G M  ^  m it u ns -^N ud  kein auder A n tw o rt 
Möcht -der Pabst haben.

„Nach ' achttägiger Fahrt auf dem Maurischen 
(schwarzen)  Attzere" gelangte M a r i g n o l a  nach 
K a f f s  ( S . '85). Diese S ta d t, das alte P heo -  
d o s i a  in der heutigen K r i m ,  „ in  G a M itu , wo 
„der hsil. Pabst C l e m e n s  ertränkt, und eine K ir 
sche nach A rt eines Marmorkempels ih m , so' zu sa
ugen, m itten im Meere erbaut worden is t, an der 
„noch viele Wunder geschehen" ( S .  266) gehörte den 
Genuesern, die sie 1266 / so lvie P  e ra  fün f Jahre 
früher, .zum Dank für ihren Antheil an der Wieder- 
erroberung K o n s t a n t i n o p e l S ,  von den Griechen 
erhalten-'-mit B e w i l l i g u n g  des m 0 ng  0 l  i schen 
C h a n s !  nouerbaut, und zum M ittelpunkte ihres 
Handels m it Indien und China erhoben hatten. Der
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Franziskaner H i e r o n y m u s ,  ben PabA Johann 
X X I t .  als Bischof der nördlichen Tartarey und S u f
fraga» des Erzbifthofs von C a m b a l e k  r z s o  hie- 
her gesandt, ließ sich die Ausbreitung des lateinischen 
Christenthums sehr angelegen seyn, wurde aber schon 
jm  folgenden Jahre von der Regierung genöthiget, 
m it allen seinen Brüdern die S tad t zu verlass;» , ver« 
w irth lich, weil ih r mitunter »«zeitiger Bekchrungs- 
eifer Hegen die Staatsklugheit der, Handelsrepublik 
verstieß. ^Der Pabst trug Yen FrqnManesn der Pro
vinz auf, den Bischof, der zu ihm geflüchtet war, 
wieder einzusetzen. Oh es htz zu. den Kjrcheostrafen 
Kekommtznfty, die er ste ermächtigte, über die Genry- 
ser zu verhängen, wissen w i r m c h t ; daß aber die Re
gierung die Gewissensfceyheit in  ihrer wichtigen, vor
züglich von Armeniern besuchtem Pflanzstadt handhab
te , erhellt aus M a r h g n y l a ' s  Bemerkuntz: daß 
hier „Christen von vielen A M n . sind," Außerdem 
weiß er von dieser S tadt ( S . i  17) daß ihr „ im  ,Nor
men chenrals S c y t h e n  wohnten , "  und (S . n / )  
d. ß nördliche Land, M  o g o g "  (Mugog) heiste, 
und „das Vaterland der S z y t h e n  und. G o t h e n "  
sty ; westlich Wischen K a f f a  uud Ungarn dehnt er, 
wie w ir im Eingänge sahen, die Walachey „das Land 
„der O l a c h e n "  a u s .— > Dev alte Handelsweg. «ach 
China ging über A  so f  ( T a  n a ) nördlich dem kaspi- 
schen Meere; diesen hatte r z z 8  der Franziskaner 
P a  schal is  genommen, und unstreitig gelangte 
auch M a r i g n o l a  auf demselhen zu dem „ersten
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„lartarischen Käistt, ktsbeck m it Namen" <S . 8 6 ) 
zu dessm -,Kaiserthum USbek" er das Gebirge „ A r a 
r a t  in Kleinarmenien" rechnet, wo au f dem G ipfe l 
P o r i s  Neben „den e i se r ne n  Pässen die Arche still 
gehalten, und noch Trümmer davon vorhanden styn 
so l le n "  (Z . io 6  —  107) eine Nachricht aus dich
terischer  ̂Duelle. ' K n ^ D  h - t ^ r e i t 'M l  314 heißt es 
von Verst Holze der Ärche, ''

lMr nocl» IN k in re
l ln t  dis WstnK noclr ku leus Iceine VoNtlre. 

E rnenn t Usdeck „den e rs te n  tartatischen Kaiser" 
in  Be^ithüntz auf den Chan von A r  m a l e k und den 
Großchan, und versteht unter dem gleichnamigen 
Kaiserthüme das Chänat Käp t schak  oder die Länder 
äuf det N ord- und Westseite des kaspischen Meeres, 
seit 1259 Don Nachkommen B a k u s  beherrscht, die 
ihren M tz  zn S a  r ä y 'W  Flusse A k t u d a  im  Osten 
der W olga aufgeschlagen, wo auch M a r i g n o l a  
den Kaiser gefunden haben muß. Dieser Fürst, der 
um 1418 den Koran angenommen, und sich dadurch 
so sehr bei seinen Unterthanen beliebt gemacht haben 
soll, daß sie sich nach seinem Namen Us decken 
nannten, verfolgte längere Zeit die Christen kn seinem 
Reiche, verbot ihnen zuerst das Lauten der Gl ocken ,  
das für bösen Zauber gehalten wurde, zerstörte ihre 
Kirche und ließ sogar den Franziskaner S t e p h a n  
aus U n g a r  a , der, von den Verirrungen des Ko
rans z u r ü c k g e k o m m e n ,  seine Brüder heimlich in  
das Reich berief, und selbst im  Ordenskleid in  den



Moscheen predigte, 1334 Umbringen.*) A llein den 
Bemühungen der Missionäre-gelang es endlich 
etwa durch den E influß , den sie' sich auf feine Ge
mahlin ?* * )  und feinen Erstgebornen zu verschaffen 
wußten, ihn zu besänftigen, und da er sich der Chri
sten überdieß in feinen Kriegen mit den Sarazenen 
m it Bortheil bedienen konnte***); so begünstigte er 

sie sogar gerade in dem Zeitpunkte, da M a r i g n o -  
l a vor ihm erschien, Und chni „nebst Geschenken, die 
„ in  Tüchern- einem geschirrten Strcitroß und,ge.- 
, ,b r a n n t e n  Wasser  ( ^ t ia e u rn )  bestanden', die 
„B rie fe  des Pabstes überreichte." Es waren ihrer 
zwey, die w ir noch besitzen. I n  dem Einen dankt 
d§r Pabst dem Kaiser der Tartaren, U s b e ck, bem 
großen Sohne C h i i s k a n s  (DschingischanS) für 
den Schutz, den er den Christen angedeihen läßt und 
namentlich für den schicklichen Plätz zur Wieöererbäuung 
einer Kirche, den er den Franziskanern kn einer ge
wissen Stadt eingeräumt (vermuthlich in  S a r a y )  
endlich b i t t e t  er „ S r .  kmstrlichen Hoheit inständig

J o h a n n  von W  i n t e r t  h u r h. 1. 1 334 inLccsrä. 
8 cri^bi. I.

* * )  S ie  hieß T a y d o l a ,  und w ä r eine „m ild e  F ra u , 

die Christen viel G u te s  that, „aber wenigsten- 1340  

noch nicht C hristin ; denn in  diesem Hahre wünschte 

ih r der Pabst in  einem noch vorhandenen 'B r ie fe ,  

den „a llem  seligmachenoen G lauben."
Älosdeiflii Hist. Seeles, üelrnstgchi I / 4 I«

D e r  Anyallg /jU diesem Werke enthalt gleichfalls 
die hier benuhten Briefe.



u m  u n u m s c h r M d t ^ F r e y h e i t  H e ß  r ö m i .  

sch e tL e S .jj  ft,-.S Z  . i » F n e m  R eiche. D e r  

-Loche.W e f , a n  K .y n s c h M ',  d - n - ^ s t  g - e ^ o r , n - n  

d ^ s  ß r ^ N t ä c h t s g M . W s t m  U s h z c k ,  is t ,m  so 

fern  m erß lp c h d ig , ,als^ der P a b s t den W s t ..iV e r  M i ld e  

gegen L i s t e n  und., N s t H  tzch p is t  e n  ^ a^S eiy§. von  

G o tt -v ^ lje h e n e  T u g en d  und  .a ls  . M i t t e l  rü h m t , den  

G eho rsam  deS V o lkes  durch die süßen B a n d e  der Liebe  

-11 befestigen, und folg lich « in e in  mogolischcn P r in z e n  

zu m  M d ie .n s t ,a n t tc h n e ^ . M q S  u iy n  e in e m .Ö s t l ic h e n  

( K a is i r  F r i e d r i c h  H . )  z u m  B erd rech en 'g em acht 

h a tte , —

M a r i g n  o l a  hatte Ursache, m it seiner A u f
nahme -am Hofe von Usbeck zufrieden, zw seyn; 

denn, sagte er S . zö :
, ,W ir  brachten ry it Kost und Meldung reich- 

,stich versehen, den W inter dort zu, und zogen 
„von  dem Kaiser glanzend beschenkt, auf Pfer- 
,,den und Kdstm -Hess lbe.n'»aH. .A r MM) e k Lm 
E fd iic h e u ^ K L i.s e  r t h u m e ,  wo lch rauf einem 
„eingekauften Platze eine Kirche erbaute, B ru n - 
„nen anlegte, Messe las , mehrere Einwohner 
„tau fte , und frey predigte, ob M h l  düs Jah r 
„zuvor ein Bischof nebst sichs andern M inoriten 
„h ie r den Martertod gelitten» Ih re  Namen 
„s in d : Bruder R i c h a r d s  aus B u r g u n d ,  
-.Bischof: (von A rm  a le  k) B ru d e rF ra n z  von 
A l e x a n d r i e n ,  Bruder Pascha !  iS aus 
Spanien, ein Prophet, der den H immel offen 
sah, und nicht nur sein und seiner Brüder M är-
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„terthum, sondern auch den Tartaren von S a . 
„ r a y  ihre Vertilgung durch eine Sündsiuth, 
„den Untergang von A r i n a l e k  und dem Kai. 
„ser vorhersagte: daß er drey Tage nach ihrem 
i,Tode ermordet werden würde: Bruder Lo* 
„ r e n z  von A n k o n a ,  Bruder P e t e r ,  B ru - 
„der I n d u s ,  ihr Dolmetscher, und derKauf- 
„mann G i l o t t i . "
(Es lag außer M a r i g n o l a ' s  P la n , uns zu 

sagen, daß er von dem Pabste auch an seinem O r. 
densbruder E l i a s  aus U n g a r n ,  empfohlen war, 
der eine Zeit lang das vertrauen des Prinzen T y n i -  
-ech besaß und m it einem gewissen P e t r a n u S  
von L o r t o ,  ehemaligem Herrn von K a f f a  bald 
nach M a r i g n o l a ' s  Abreise als Gesandter des alten 
Usbeck nach A v i g n o n  ging. Der eigentliche Zweck 
ihrer Sendung mochte sich wohl aus hohe Meinung 
von des Pabstes weltlicher Macht gründen, und übn. 
gens erficht man auS dem Antwortschreiben des letz, 
lern vom August Jahr V I .  (1340) daß die Verhält- 
nisse zwischen beiden Höfen, gewiß nicht ohne M  ar 
r i g n o l a ' s  Z u th u n / ziemlich freundschaftlich ge- 
worden waren. Der Pabst dankt darin dem Kaiser 
sowohl für die Liebe und den Aufwand, wom it er 
seine katholischen Botschafter bewirthen und geleiten 
lassen, als auch fü r die den Katho iken ertt.eilte F r e y -  
h e i t  des G o t t e s d i e n s t e s  u w  für die Geschem 
ke, die er selbst, die Kaiserin und sein Sohn ihm ge
schickt; er giebt ihm zu b denken, daß das Leben kurz 
und sein Ausgang ungewlß sey, und hofft seine Be-
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keWung^ endlich bittet er ihn, von Einfällen in Ungarn 
und Pohlen abzustehen, und trä g t sich zum Verm ittler der 
Privatstreitigkeiten an den.Gränzen dieserReiche an, w o- 
durch.s j e e t w a  v e r a n l a ß t  w e r d e n ,  Schwerlich 
erhiel tUsheck diesen B rie f, denn er starb 1341 und 
Dschan i bech  ( T y n i b e c h ,  I anibech)best i eg den 
Thron.

C l e m e n s  der V I. ,  durch den, nach A v i g n o n  
zum z w e i t e n  M a l e  zurückgekommenen Bruder 
E l i a s  hievon unterrichtet, erinnerte den Chan in einem 
Briefe vom 2 1 Len J u li 1343 an dieDerhienste seinerVor- 
fahren um das Christenthum, und forderte ihn, sich ähn
liche zu erwerben, m it den merkwürdigen Worten a u f: 
„Deiner Herrlichkeit dürfte nicht unbekannt seyn, daß in  
den Ländern und Besitzungen mancher unserer in  Christo 
geliebtestex Söhne, christlicher Könige, unzählige Tausen
de Sarazenen und anderer Nichtchristen sich aufhalten, 
Duldung, Gunst und Schutz gegen Unterdrückung jeder 
A r t genießen, und daß keiner dieser Sarazene» und 
Andersgläubigen durch Gewalt oder Furcht zur Ab- 
schwörung seines R itus  und zur Annahme des christ
lichen Glaubens gezwungen, sondern n u r, wenn er 
fre iw illig  übertritt, gern und liebreich aufgenommen 
w ird ." Allein noch in  demselben Jaihre 1343 be
nützte der Chan die zwischen Sarazenen und Christen 
in A s  0 f  ausgebrochene Unruhen, um die dortigen 
genuesischen und venezianischen Kaufleute zu vertreiben, 
und sich m it dem Raube ihrer Güter zu bereichern; 
1346 ward sogar Siebenbürgen aufs Neue von den

E
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Mongolen heimgesucht. — Unter A r m a l e k  verstehen 
die Missionäre die Hauptstadt der Meder, Mediter oder 
desjenigen, in der Vikarey von C a t h a y  gelegenen Cha- 
nats, das sie durch den T ite l: medi sches K a i s e r 
t h u m  von Usbeck und Cathay unterscheiden, und daS 
kein anderer als der S taat v o n D s c h a g a t a i  seyn kann, 
der, von einem Sohne D s c h i n g i s c h a n  zugenannt, 

^  sich damals von dem A r a l s e e  östlich bis an die Wüste 
C o b i  erstreckt haben muß. (s. Fo r s t e r  Gesch. des Han
dels und der Schifffahrt im Norden S  2 1z.) I n  M itte  
desselben am Flusse A  b - E  i l e lag A r m a l e k ,  »oz 
Tagreisen von S a r a y  entfernt, wenn man nicht 
den Unweg der Handelsleute über das kaspische Meer 
und U r g e n z  nahm , sondern gerade über O t r a r  
(Fareb) g ing, *) wie M a r i g n o l a  gethan haben 
muß, daer„zu P f e r d e "  nach A r m a l e k  kam. Aus 
dieser Straße sucht D  0 b n e r  die S tadt C a m u l  (er 
hält sie für X a m  0 in Turchestan) wo M . sich einige Zeit 
aufhielt, um Bekehrungen zu machen; denn S . 12z w irft 
er die Frage auf, ob es nicht rathsam wäre, die Zehnten 
abzuschaffen? und indem er im strengen Geiste seines 
Ordens geneigt scheint, sie bejahend zu beantworten, 
führt er das Beispiel der „neubekehrten" Tartaren in 
der S tad t C a m u l  an,  und sagt:

„S ie  weigerten sich der Taufe so lang, bis 
„w ir  schwuren,  daß w ir ihnen dadurch nichts 
„von  ihren zeitlichen Gütern entziehen, im Ge-

S.  P e g o l e t t i ' 2  R e i s e r o u t e  in Sprengels 
Geschichte d. g. Entdeck. S . 2^ .
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„gentheil Nothleidende von dem Unfrigen un
terstützen wollen; Ließ geschah, und so fort liest 
, ,sich eine Menge Einwohner beiderlei Geschlechts 

„m it  Freuden taufen."
Kann aber unter diesem C a m u l  eine andere 

S tadt als K a m i l  in der kleinen Bucharey gemeint 
seyn? Auch M a r k o  P o l o  kennt die fruchtbare, zum 
Reiche T a n g u t  (T ibet) gehörige Provinz C a m u l ,  
deren gar luftige Einwohner die Gastfreyheit so weit trie
ben, daß sie Reisenden ihre schönen Frauen überließen, und 
dem G r o ß c h a n , der diesen Brauch abstellen wollte, 
in allem Ernste versicherten : daß sie bloß dieser Ge
fälligkeit gegen Fremde die H u ld  der Götter und den 
Segen ihres schönen Landes verdankten. —  B onder 
kirchlichen sowohl als bürgerlichen Umwälzung, die 
A r m a l e k  kurz vor M a r i g n o l a ' s  Ankunft e rlit
ten, wissen w ir folgendes:*) Das Christenthum 
keimte in diesem Suffraganat v o n C a m b a l e k  vor
züglich durch die Bemühungen des B . F r a n z  von 
A l e x a n d r i e n ,  der den Chan von einer schweren 
K r a n k h e i t  wiederhergestellt, und dadurch so viel 
Einfluß auf ihn gewonnen hatte, daß er auch in 
Staalssachen nichts wichtiges ohne seinen Rath unter
nahm, ihn öffentlich seinen V ater nannte, und ihm 
sogar seinen Sohn zur Unterweisung übergab, der in  
der Taufe den Namen J o h a n n e s  empfing, Der 
Vater hieß C h a n - S i  und ist derselbe, an welchem

C 2

* )  Waddmg a ll s.
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M a r i g n o l a  ein Empfchlungsschreiben von Bene
dikt X L I. mitbrachte, worinn er, als ein für daS 
Christenthum b e i n a h e  Gewonnener behandelt wird, 
das er aber nicht mehr erhalten haben kann. Denn 
durch diese Vorliebe für die christlichen Missionäre dem 
Wolke wahrscheinlich verhaßt, ward er sammt seinen 
vier Kindern m it G ift umgebracht, und der unnatür
liche B ruder, sein Mörder *)  der m it dem Koran 
den Namen A l i  S u l t a n  angenommen, bestieg dm 
T h ro n , und opferte seinem Glaubenshasse oder seiner 
Staatsklugheit daö B lu t  aller, die sich weigerten, 
das Evangelium abzuschwören. H ierin  gingen die 
Missionäre m it rühmlichen Beispiele voran, und wur
den so fort der Wuth des Pöbels Preis gegeben, ihre 
Kirche aber zerstört. Daß der Anmaßling die Früchte 
seiner Verbrechen nicht lange genoß, dürfen w ir der 
im  Text angeführten Weissagung glauben, und es 
war folglich der Mörder desselben, den M a r i g n o l a  
1Z40 auf dem Throne fand, und der unterdrückten, 
nicht ausgerotteten Parthei der Christen geneigter zu 
finden oder zu machen, das Glück hatte. —  Die 
Schriftsteller des Ordens nennen unter dm Märtyrern 
von A  tm  a l e k auch R a y m u n d N u f i  aus der Pro
vence den B . I n d u s  aber bestimmter Magister I  0- 
h a n n e s  aus In d ie n , und bemerken dabei, daß er 
e i n A e t h i o p i e r  (ausAethiopien amJndus) im dritten

* )  B  r i e f  des B . Paschal i s .  Ebend.
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Grade des Ordens und Dolkmetfcher des Erzbischofs 
von K a m b a l e k  gewesen; der Kaufmann aber heißt 
bei W a d d i n g :  W i l h e l m  v o n  M u t i n a ,  ein 
Genueser. Diese Abweichungen von der Nachricht 
M a r i g n o l a ' s  sind aber unbedeutend gegen, dieje
nigen, die D o b n e r  herausbrachte, da er die N a
men jener Brüder in  dem M ä r t y r e r b u c h e  d e r  
F r a n z i s k a n e r  nicht unter dem 24ten Jun ius, 
sondern unter dem zten Februar suchte, wo sechs ande
re j a p a n i s c h e  M ärtyrer deS sechzehnten Jah r
hunderts genannt sind; er folgert getrost daraus : daß 
A r m a l e k ,  wohin M a r i g n o l a  „ z u  Pferde" 
kam —  eine der japanischen I n s e l n  sey! W ir  be
merken noch, daß P a s c h a l i s  und seine Gefährten 
nach unserer urkundlichen Rechnung, nicht, wie die 
älteren Ordensschriftsteller behaupten, 1340, 1341, 
1342 sondern 1339 getödtet worden —  nämlich das 
Jahr v o r  M a r i g n o l a ' s  Ankunft. Aus der 
Weissagung scheint auch hervorzugehen, daß S a r a y  
damals durch eine Überschwemmung gelitten; ge
wisser ist, daß diese S tad t von T i m u r  1403 zer
stört —  A r m a l e k  1400 erobert wurde. U ibri- 
genS ist es zwar eine uralte Meinung, daß Sterbende 
die Zukunft voraus sehen, doch von P a s c h a l i s  
Weissagung weiß W a d d i n g  nichts.

„D rey  Jahre nach unserer Abreise von dem 
„päbstlichen Hofe kamen w ir an die Gränze von 
„ A r m a l e k  und zu den C y o l l o S k a g o n  
„d . i. Sandbergen, die vom Winde gebildet 
„werden, und jenseits deren, man vor den L a r-
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„taren daß Land nicht fü r bewohnbar —? ja 
„nicht einmal mehr Land zu finden glaubte. 
„D ie  Tartaren aber überstiegen sie durch Gottes 
„W ille n , und befanden sich darauf in  einer un- 
„gkheuren Ebene, die von den Philosophen der 
„he i sse E r d g ü r t e l  genannt und für un
durchdringlich gehalten w ird ; gleichwohl dran
g e n  tne Tartaren hindurch und ich z w e i m a l ;  
„von ihr heißt es im  Psalm D avids: E r hat 
„d ie  Wüste gelegt u. s. w. Als w ir sie zurück- 
„gelegt, kamen w ir. nach Ca mb a le  k, wo der 
„S itz  des ö s tlic h e n  Kaiserthums ist. Don 
„der ungläubigen Größe, Bevölkerung und Hee- 
„resmacht dieser S tad t schweige ich." 
M a r i g n o l a  kam, da er A v i g n o n  im De

zember i ZZ8 verließ, m it Ende an die Grän
zen von A r m a l e  k. Der Handelsweg von da nach 
der chinesischen Gränzstadt K a n t  scheu au f den 
nordwestlichen, in das Sandmeer der C o b i  auslau
senden Erdzunge ging über die S tadt L o p  am See 
gleiches Namens, wo sich die Caravanen insbesondere 
m it starken Kamelen und Pferden zum Fortkommen 
rn den Gebirgen versorgten , und betrug, nach Pe- 
g o l l e t t i ,  70 Tagreisen. D a  auch die Mongolen 
unter D s c h i ng i sc h a n  1209 aus Nordwesten in 
China eindrangen, so dürfen w ir die Sandberge 
M a r i g n o l a ' s  im  Süden von Lop suchen uud ihn 
über Kan t scheu  durch das nördliche China nach 
C a m b a l e k  bringen. E r dehnt die Wüste C o b i  
bis in den h e i ß e n  Crdgürtel hinab und sagt, sie
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z w e i m a l  durchzogen zu haben: weil er sie —  fü r 
F o r t s e t z u n g  der sy r i schen  b e i  H a l e b  an- 
sieht, die er aus seinem Rückwege durchschnitt, und
wenn er der chinesischen M a u e r  nicht erwähnt, 
so geschieht es nicht, weil er etwa wie P o l o ,  sie 
südlich umging, sondern weil er nicht-die Absicht 
hatte, uns eine vollständige Reisebeschreibung zu hin
terlassen , und weil es ihm geringfügig erschien das 
größte W :rk des menschlichen Fleißes gegen die furcht
bare Erhabenheit der Wüste, „die der Herr gelegt." 
Nach W a d d i n g ,  dem w ir beipflichten, erreichte 
M a r i g n o l a  13^.2 die von K u b l a i c h a n  1267 
erbaute Hauptstadt des nördlichen China oder Kathai, 
deren mogolischer Name K a m b a l e k ,  K a m b a l u :

Herrenstadt, so wie ih r heutiger P e k i n g :  S tad t

des Nordens, bedeutet.
„A ls  nun der G r o ß k a a m  unsere Zelter 

„und andere Geschenke nebst den Bullenbriefen 
„des Pabftes und dem vergoldeten Königs R  0- 
„ h e r t  und uns selbst ansichtig ward, bezeugte 
„er.große Freude, fuud Alles gut oder viel
m e h r vortrefflich, und erwies uns alle mögliche 
„Ehre. Ich  aber tra t im  priesterlichen Schmucke 

„m it  einem sehr schönen Kreuze, daß ich m it 
, ,Kerzen und Weihrauch vor m ir hertragen ließ, 
„vo r den Kaam, der in  einem herrlichen Palla- 
„ste saß,, und stimmte das: Ic h  g l a u b e  an  
„ E i n e n  G o t t  an , und als der Gesang zu 
„Ende war, gab ich Jenem (m it Weihwasser) 
„einen reichlichen Segen, den er demüthig eck-



„pslng. H ierauf wurden w ir in  eine für Uns 
„höchst anständig eingerichtete Wohnung im kai- 
„serl'.chen Hofe geführt und zwey Fürsten uns 
„Zugetheilt, die uns du ch kaiserliche Bedienten 
„m it  Speise und Trank und allem Nothwendigen 
, bis sogar auf den Papyrus zu Laternen reich
l ic h  versahen, und uns durch beinahe vier Jah- 
„re  alle mögliche Ehre erwiesen, auch uns und 
„unsere Bedienten m it kostbaren Kleidern aufputz- 
le n  ; so daß w ir, zusammen zs Personen, Alles 
„genau gerechnet, über ^o ov  Mark gekostet 
„haben. Es wurden viele Glaubensstreite mit 
„Juden und andern Sekten gehalten, aber auch 
„viele Seelen geerntet. Auch haben die minderen 
„Brüder in K a m b a l e k  eine Kathedralkirche 
„unm ittelbar mben dem Pallaste, ein prächtiges 
„Erzbischum und mehrere Kirchen m it Glocken 
„ in  der S tadt, und alle leben von des Kaisers 
„T a fe l in hohen Ehren."

„D e r Kaiser willigte ungern und nur als er 
„mich durchaus darauf bestehen sah, in  meine 
„Rückreife, zu der er m ir auf drey Jahre die 
„Kosten und (S . l  yZ) sehr bedeutende Geschenke 
„a n  den Pabst mitgab —  jedoch unter der Be» 
„dingung, daß möglichst bald ich oder ein an- 
„derer Kardinal m it gehöriger Vollmacht wieder 
„ in  K a m b a l e k  eintreffe und Bischof im Lan- 
„de sey — eine Würde, vor der alle Morgen» 
„ländcr, Christen oder nicht, die größte Ehr
fu rc h t haben z auch sollte der Bischof aus dem



„Orden der Mindern seyn, denn di. ß sind die 
„einzigen Geistlichen, die sie dort kennen, so 
„w ie  sie meinen: der Pabst sey jederzeit der -  
„ j e n i g e  H i e r o n y m u s  ( N i k o l a u s  11. )  
„dessen obgenannten Legaten, J o h a n n e s  
„ C o r v i n u s ,  die Tartaren und Alanen als 
„Heiligen verehren."
W ir  haben hier nachzuholen, daß die kaiserlichen 

Gesandten, M a r i g n o l a ' s  Reisegefährten, ihn in 
A r m a l e k  verlassen, und wenigstens ein Jah r vor 
ihm im Hoflager von Kalhay eingetroffen seyn mö
gen. I n  einem der Antwortschreiben vom iz ten  J u -  
nius Jah r I V . , die sie mitbrachten, empfiehlt der 
Pabst dem Kaiser die alanischen Großen; die Christen 
deS Reiches überhaupt und die Legaten, die er näch
stens abzusenden verspricht, und wünscht ihm die E r 
l e u c h t u n g  des w a h r e n  G l a u b e n s .  Der 
Hauptinhalt deß zweiten an die vier alanischen M in i
ster ist das k a t h o l i s c h e  G l a u b e n s b e k e n n t 
n i ß ,  das sie begehrt; ein D rittes  fordert den ver
muthlich wichtigsten Unter ihnen, F o d i m  Jsovens, 
a u f; f r e y e  Ausübung des römi schen  G o t t e s 
d i en s t e s  im Reiche zu bewirken, wofür ihm fey- 
erlichst versprochen w ird, daß Pabst und Kirche s te ts  
a u f s e i n e  V o r t h e i l e  e i f r i g  g e d a c h t  s e y n  
w e r d e n .  An diesen F o d i m  J o v e n s  und an 
den Kaiser aller Tartaren lauteten auch die beiden 
Empfehlungsschreiben des Pabstes vom Zoten Oktober 
Jahr IV . ,  die M a r i g n o l a  überreichte, uud denen 
das Schreiben R o b e r t s ,  Königs von Neapel,
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des S a l o m o n s  seiner Ze it, Gewicht geben sollte. 
I n  jenen wurden N i k o l a u s  B o n e t ,  N i k o l a u s  
von M o l a n o -  J o h a n e s  von F l o r e n z  ( M a -  
r i g n o l a )  und G r e g o r  aus U n g a r n ,  als ge
lehrte Männer gerühmt, die K raft und Willen be
säßen, Gutes zu stiften durch W ort und Beispiel. —  
I n  der That hebt auch W a d d i n g  M a r i g n o l a ' s  
Verdienste besonders hervor und setzt hinzu, daß die 
damalige Gesandtschaft sich durch Klugheit und Be
scheidenheit die Gnade des Kaisers und durch eine 
neue V e r o r d n u n g  die E r l a u b n i ß ,  den ka
t h o l i s c h e n  G l a u b e n  i m  Re i che  f r e y  zu 
p r e d i g e n ,  erworben. Bon diesem Religionsedikt, 
redet M a r i g n o l a  n i c h t ,  und es scheint sogar 
überflüßig gewesen zu seyn; da schon Bischof A n 
d r e a s  m it naivem Erstaunen seinen um die Scheiter
haufen der Ketzer nur allzugeschäftigen Brüdern *) in 
Europa aus Z a y  t on  berichtet:
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* )  So ward noch iZZZ der Franziskaner P e t e r  von 
Na c z e r ac z  zu O l l m ü t z  als Inquisitor ange
stellt und K ö n i g  J o h a n n  von Böhmen vom 
Pabst B e n e d i k t  X II .  in den kräftigsten. Aus
drücken aufgefordert, demselben beizustehen, damit 
die verpesteten Ketzer überall, aus dem Acker des 
Herrn herausgeworfen werden." Man muß, heißt 
es in der pübstlichen Bulle, „das Schwert rüstig 
ziehen und kräftig schwingen gegen alle Feinde des 
Kreuzes — am meisten aber gegen die Ketzer und 
ihre Begünstiger."
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„ I n  diesem ungeheuern Reiche (China) ist so 

„strenge Ordnung, daß Niemand wagen würde, 
„gegen Herr Andern das Schwert zu erheben; es 
„giebt darin alle Nazionen und Sekten und ist 
,-Allen und Jedem erlaubt nach seiner Sekte zu 
„leben; denn die Leute sind der Meinung, oder 
„vielmehr des Ir r th u m s , daß Jeder in seiner 
/,Sekte selig werde, und W i r  k ö n n e n  f r e y  
„ u n d  ungehindert predigen."
S o  demüthig sich übrigens der Kaiser bei dem 

Segen geb-hrdet haben mochte, den ihm M a r i g n y l a  
ertheilte, und ohne den er keinen Lag zu Bette 
ging ; * )  so war doch, die Wahrheit zu gestehen kein 
Fürst weniger fähig, die erhabenen Lehren des Evan
geliums zu fassen, als gerade dieser, dessen Name, 
S c h u m - T i ,  auf mongolisch T o k a l m u t - C h a n ,  
die Geschichte der mongolischen J u e n  in China be
fleckt. E in dreyzehnjähriger P rin z , bestieg er 1332 
den Thron seiner großentheils trefflichen Borfahren, 
um ihn leider durch 36 Jahre zu entweihen. Denn, 
Wollüstling und Todfeind aller ernsthaften Geschäfte, 
ließ er 1334 mehr als dreyzehn Millionen Menschen 
in  einer Hungerßnoth umkommen; 1350 entfernte er 
seine treuesten Minister von sich, drückte das Ä o lk  
durch ungeheure Auflagen, und mitten in den Gäh- 
rungen, die er hiedurch hervorgerufen, berauschteer

*) Wadding sä SN. 7Z43 aus einer alten Chronik deß 
M a r i a n u S .



sich in allen Arten von W ollust, oder todtste die Zeit 
m it Spazierfahrten au f seinem prächtigen Bote und 
durch Spielereyen m it seiner Kunstuhr, bis es nach 
1363 einem Chinesen von gemeiner Herkunft, seltenen 
Gaben, T schu , gelang, den Mongolen zu vertrei« 
Len, und sein Vaterland von dem ausländischen I s 
che zu Lesteyen. Frägt man sich nun , wie es mög
lich sey, daß dieser S c h u n - t i  eine Religion, wie 
daß Christenthum, die Herrschern und Beherrschten 
gleich strenge Pflichten auflegt, in  seinem Reiche be- 
günstigen konnte? so ist wohl die richtige Antwort: 
daß sein Verdienst um diese wie um jede andere Re- 
gierungsangelegenheit in  nichts weiter bestand, als 
in  der bequemen Gewohnheit seine Minister regie
ren zu lassen, so wie alles H e il, das E r von dem 
Christenrhum erwartete, sich auf Gesandtschaften auS 
dem Abendlands, die seiner Eitelkeit —  au f Sehens
würdigkeiten , die seiner Neugier schmeichelten, und 
höchstens auf Einsegnungen beschränkte, die er, aber
gläubig genug, für eine A rt Schamanenkünste halten 
mochte. M it  aller dieser gekrönten Nichtswürdigkeit 
vertrug sich allenfalls der S c h e i n ,  als ob S chun- 
t i  das Christenthum „ehre und liebe" oder dieß war 
wenigstens die mildeste Deutung, die M a r i g n o l a  
seinem Betragen geben konnte, und so bleibt jenen 
a l a n i s c h e n  G r o ß e n  der R uhm , die eigentlichen 
Urheber der Gesandtschaft an den Pabst und die M it
schöpfer der kurzen Morgenröthe zu seyn, die schon 
in  des X IV .  Jahrhundertes erster Halste dem Ehri- 
stenthume in China ausgegangen war. Ob sie hierin
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nicht durch eine von S c h u n - t i s  Frauen unterstützt 
wurden? könnte man deßhalb fragen, weil damals 
in Deutschland sogar geglaubt wurde; der König der 
Lärtaren sey durch eine Frau b e k e h r t  w o r d e n ,  
und Pabst B e n e d i k t  X I I .  habe ihm i ZZy  fünfzig 
Missionäre *) zugeschickt. W as aber diese alanischen 
Minister im  Grunde zu so eifrigen Beschützern deS 
katholischen Christenthums gemacht, läßt sich bei der 
Mangelhaftigkeit der sogenannten t a r t  a r i s c h e n  
Ki rche ntzeschichte nicht m it Gewißheit ausm it- 
leln. Offenbar war es nicht gründliche Uiberzeugung 
von der Wahrheit der R e lig ion , wohl aber mögen 
sie sich als Staatsmänner, deren Fach nicht E o ttcs- 
gelehrheit w a r, die K lu ft zwischen ihrem Glauben 
und dem katholischen minder bedeutend gedacht, diesen 
durch die gemeinnützigen Tugenden seiner Verbreiter 
«lieben gelernt —  vielleicht auch gewünscht haben, die 
Parthey der Christen zu verstärken, um dadurch ih r  
eigenes Ansehen gegen den Haß der Bonzen des K o 
und gegen den l^ankelmuth des Kaisers selbst zu sichern. 
Zhre Hoffnung schlug fehl, denn wenige Zahre nach 
M a r i g n o l a ' s  Abreise mußten sie ihre Stellen dem- 
allgemein verhaßten A m a ,  einem Fremdlinge aut

* )  Is t diese Anzahl gleichwohl richtig, so muß M a r i ,  
gn o l a ,  der eben wie w ir  gezeigt, lzzy Europa 
verließ, und in KambaUk noch Z i Gefährten hatte, 
ig  derselben auf dem Wege dahin zurückgelassen ha
ben. Die Nachricht silbft hat > o h a n n  von W  i n- 
t e r t h u r  (in  Lecao. Leri^r. r .  I  ) hinterlassen.



K a g t s c h a k ,  räumen, und auch die Früchte aller 
bisherigen Miffionsarbeiten gingen in dem Nazional- 
aufstand unter, dessen Fahne der in einem B o n z e n 
k l o s t e r  erzogene T fc h u  auf die Mauern von K a m -  
b a l e k  pflanzte. D ie 'junge Kirche ward in den 
S turz  der mongolischen Dynastie verwickelt; von meh
reren Legaten, die Pabst U r b a n  V.  l Z / o  und i z / i  
nach K a m b a l e k  schickte, kam keine Nachricht zu
rück, und durch das Weltreich, das T i m u r  von 
den Mündungen des Ganges bis Moskwa errichtete- 
wurde bald alle 'Derbindung zwischen Europa und 
China so gänzlich aufgehoben, daß dieß Land im 
X V I .  Jahrhundert von den Portugiesen zur See neu 
entdeckt werden mußte.  ̂ Won dem Christenthume wa
ren, als die Jesuiten darin ankamen , Haß und Miß
trauen gegen dasselbe etwa ausgenommen, keine Spu
ren mehr vorhanden. * )

M a r i g n o l a  versuchte, „übe r Indien nach 
„Europa zurückzukehren, da der ande r e  W e g  zu
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* )  So der Jesuit 1e domie 1 . I I .  der sonderbar ge
nug t der frühern Missionsarbetten der Franziskaner 
mit keiner Sylbe gchcnkr. 'Nach üu Ilgläe üesei-ip- 
lion  äo I» Oüine '1?. I .  I^ I  fand P. M a r t i n  
in China eine wahrscheinlich von den Franziskanern 
des XIV. Uns zurückgelassene beinahe vollständige la- 
leinische Bibel in gothischer Schrift auf Pergament, 
die ihr Beisitzer, ein gelehrter Chinese, als Fami
lienstück bewahrte, und um keinen Preis verkaufen 
wollte.
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„ L a n d  e durch Kriege *) **) gesperrt und auf keine Weise 
„durchzukommen w a r"  und der Kaiser befahr ihm 
„daher durch M a n -  tschi  zu reisen, das vor Zeiten 
„ G r o ß i n d i e n  hieß."  (S . 95) Aber um dieß zu 
verstehen, ist zuvor nöthig, sich m it M a r i g n o l a ' S  
Erdbeschreibung von Ind ien  bekannt zu machen, die 
manches Licht über ältere Reisebeschreibungen verbrei.> 
tet und sich in folgendes zusammen fassen läßt.

„ I n d i e n  ( im  weitesten Verstände) ward 
„von  S e l a  oder S a l e ,  S e t h s  Enkel, be
v ö lke rt und in drey Reiche eingetheilt (S . n  o ) 
„das erste derselben, M a n - t s c h i  hieß vor 
„Zeiten auch C y n  ( T s c h i n :  Indien schlecht
w e g ) .  G r o ß i n d i e n ,  ein Name der sich noch 
„ in  C y n k a l a n  erhalten; denn k a l a n  be
deute t g r o ß .  Es ist „das größte, edelste, 
„schönste, annwthigfte, weiteste Land — ja  
„ ( S .  YZ. 110) der Ruhm der W e lt, vo ll 
„S tä d te , Dörfer, Landschaften und Sachen, 
„die keine Zunge gehörig auszudrucken vermag. 
„E s  hat an Menschen, an Früchten, die in la- 

teiniMen Ländern gar nicht wachsen, an allen 
„D ingen einen U iberfluß, den ich selbst nicht 
„glauben würde, wenn ich ihn nicht selbst ge- 
„sehen, und außer unzähligen Dörfern und 
„Flecken d r e y ß i g  t a u  send sehr große S täd-

*) Es ist schon oben gesagt worden, daß dle Mongolen
von Kaptschak 13^6 in Siebenbürgen einfielen.
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„1e, worunter jenes berühmte K a m p  sah, 
„ Z a y t o n ,  C y n k a l a n  m it einem berühmten 
„Hafen und J a n  u. Das z w e i t e  Reich J a -  
„diens ist N y m b a r  —  in Beziehung auf das 
„vorhergehende vor Zeiten auch C z e k a l i  oder 
„ K l e i n i n d i e n ;  auf das folgenve N i e d e r -  
„ i n d i e n ,  auch (S . 90.) k o l u m b i n i s c h e S  
„genannt. Es ist nach A u g u s t i n u s  daS 
„Vaterland der hünd i schen Philosophen, die 
„so (csmiui) heißen, weil sie lehrten, daß der 
„Mensch nach A r t der Hunde sich vor keiner 
„natürlichen Verrichtung zu schämen brauche. 
„S tädte darin sind: K o l u m b u s ,  und C y n -  
„ k a l i  oder Kleinindien. Die dritte Provinz I n 
d iens  heißt M a a b a r ,  auch O b e  r i n d i e n  
„ (S .2 6 L )  und eine S tadt darin M i r a p  o l i s . "  
Außerdem weiß M a r i g n o i a  von Inseln des 
„indischen Oceans," deren einige auf zwey Jahr- 
reisen von dem festen Lande ( S .  114.) andere 
näher demselben liegen; zu den letzteren gehören? 
S e y l l a n ,  S a b a  und — das P a r a d i e s !  
W ir  gedenken die Einzelnheiten dieses geographi

schen Umrisses wo möglich in der Ordnung zu erläu
tern, in welcher sie M a r i g n o l a  kennen gelernt, 
und begleiten ihn nun auf seiner Rückreise, die er m it 
Ende i Z45  angetreten, und noch 134.6 au f chinesi
schem Grund und Boden gemacht haben muß , da er 
nach S . g6. „ungefähr d r e y  Jahre in C a m b a l e k  
zugebracht" und S . 88* die „beinahe v i e r j ä h r i 
gen Dienste" rühmt, die ihm die Alanen erwiesen —



vermuthlich weil sie ihn bis an die Gränze des Reiches 
geleiten ließen. Um unS nun seinen Reiseweg deut
lich zu machen, und nicht m it D o b n e r  K a m p -  
s ay  für C a m b a j a  und Z a y t o n  für  S u r a t e  
zu halten, bemerken w ir zuförderst, daß man unter 
M a / v - c i  (Man-tschi, wofür im Text der Schreib
fehler M a u z i )  Südchina und Hinterindien verstehen 
müsse, das zusammen, nach M a r i g n o l a  und nach 
S p r e n g e l s  richtiger Vermuthung, in  ältesten 
Zeiten L sch in  (C yn) genannt wurde. N u r wenn 
man sich das südliche China in dieser Ausdehnung 
denkt, die ihm auch O d e r  ich g ib t, läßt sich das 
Erstaunen erklären, w om it M a r i g n o l a  von des
sen Größe und freylich übertriebener Städtezahl 
spricht. P o l o  gibt diesem Lande m it mehr Wahr
scheinlichkeit nur 1200 S täd te , und trennt es von 
Kathay durch den Fluß C a r a m o r  a. Diesen 
kennt auch M a r i g n o l a ,  wie w ir bereits S .  19 
gesehen, doch zum Beweise, daß es der P h i s o n  
der B ibel sey, leitet er seinen Namen, den er durch 
S c h w a r z w a s s e r  übersetzt, von dem B e d e U  
l i o n  und dem O n y x s t e i n  her, die dort wachsen, 
und deren bekanntlich in  Genesis 2. Kap. 14. D .  
gedacht w ird ! E r hä lt ihn ferner fü r den g r ö ß 
t e n  S trom  süßen Wassers auf Erden, und fährt 
S .  91. also fo r t:

„ Ic h  habe ihn überschifft und an seinen 
„Ufern liegen sehr große, herrliche und besom

D
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„ders g o l d r e i c h e  S tädte, auf dem Fluße 
„selbst aber wohnen für beständig in hölzernen 
„Häusern die geschicktesten Künstler.—  vorzüg
l ic h  Weber von Seiden und Goldstoffen in sol- 
„cher Menge, als in ganz Ita lie n  nicht zu sin* 
„den ist; sie schiffen m it ihren Häusern, ohne 
„etwas daran zu verändern, und m it ihren Fa
m ilie n  herum, um die Seide auszuarbeiten, 
„wovon an den Ufern mehr als in der ganzen 
„W e lt wächst — Dieß habe ich gesehen."

Unstreitig redet M . hier von dem K i a n g  oder 
b l a u e n  F l u ß e ,  der bey seiner Mündung iZ  Mei
len breit ist. Die wichtigste S tad t, die er in M a n 
tsch i  tra f, nennt er K a m p  sah.

„S ie  hat an Volksmenge, Reichthum, Uip- 
„p igke it, Anzahl und Pracht der Gebäude vor- 
„züglich der Götzentempel nicht ihres Gleichen. 
„H ie r  giebt es Klöster, worin iv o  bis 2000 
„Mönche zusammen leben, und nach der un- 
„glaublich scheinenden, doch vielleicht nicht über- 
„triebenen Angabe der Schriftsteller zehntausend 
„steinerne Brücken m it Bildsäulen der Landes
besten  in ihrer Rüstung (S . <)5). I n  dem 
„Zw inger eines Klosters werden sehr viele wuy- 
„derseltsame Thiere gehegt, welche die Einwoh
n e r  für die Seelen ihrer Verstorbenen halten; 
„aber ich bin genau unterrichtet, daß es unver
n ü n ftig e  Thiere sind, nur bedient sich der Ten-



„ fe l!  derselben, wie einst der Zunge der Schlau, 
„g e , weil es diese (Völker) durch ihren Unglau- 
„den verdienen mögen.—  D e n n  i h r  L e b e n  
„ ü b r i g e n s  besteht  so g a n z  in G e b e t ,  
„ F a s t e n  und a n d e r n  f r o m m e n W e r k e n ,  
„ d i e  sie m i t  w e i t  m e h r  S t r e n g e ,  als 
„ w i r  begehen ,  daß i h n e n  n i c h t ö - f e h l t ,  
„ u m  u n s  g a n z  zu ü b e r t r e f f e n ,  a l s  
„d  er w a h r e  G l a u b e l  Jene Thiere kommen 
„zu r bestimmten Stunde auf ein gegebenes Zei- 
„chen zum Futter, doch kamen sie nie in Gegen
w a r t  des K r e u z e s ,  sondern wenn es weg- 
„getragen war?,  daraus schließe ich, daß diese 
„Ungeheuer, obwohl sie gewisse menschliche 
„Handlungen zu verrichten scheinen, dennoch 
„keine Menschen, sondern Affen sind, die, wer 
„sie zum erstenmal sahe, ffür Menschen halten 
„würde. (S. 114) Ln  einem Tempel w ird daS 
„B ildn iß  einer J u n g f r a u  M u t t e r ,  die, 
„ohne einen Mann zu erkennen, einen Sohn 
„geboren, ftyerlichst aufbewahrt, und clw Tage 
„des Neumonds des ersten Monats, der bei dem 
„Kathayern der Februar is t, w ird dieß N e u- 
„ j a h r s f e s t  mit brennenden Kerzen die ganze 
„Nacht durch gefeyert"  <S. 25z).

Der Name diesir. alten chinesischen Handelsstadt 
lautet bey Andern Cassa i ,  Q u i n s a i ,  C a s a y a :  
Himmelstadt. Sie lag, nach P o l o ,  Zo Tagreisew 
von Kambal e^k ,  25 italienische Meilen vom östli
chen Ocean entfernt, in einem See, der ihr das An-



sehen von V e n e d i g  gab und an dem drey hundert 
Tagreisen langen, hie und da 10 Meilen breiten 
Strohme Q u i a  m,  auch mogolisch: D a l a i ,  der  
G r o ß e ,  das M e e r * )  genannt, der zu der Ha
fenstadt 6 a n - s ä  führte, und ist offenbar Las von 
seinem ehemaligen Glanze herabgrkömmene N a n -  
k i n g ,  deffen Name: S t a d t  des S ü d e n s  be
deutet, und das, am Flusse K i a n - k e u  gelegen, 
vor Zeiten mehr den Umfang einer Provinz als einer 
S ta d t hatte. O de  rieh giebt ihr iv o o , P o l o  so. 
gar 12000 Brücken, Zahlen, die minder verdächtig 
klingen, wenn man sich die Rinnsale, von denen die 
S ta d t durchschnitten ward, häufig schmal, und unter 
vielen dieser Brücken eng an einander gebaute, durch 
glatte Quersteige verbundene Pfeiler **) oder Baute 
von wenigen Bogen henkt, u n t e r  denen wohl Bar
ken m it aufgepflanzten Masten durchsegeln —  über  
die aber kein Wagen fahren kann, weil sie in der ab
geschmackt erhobenen M itte  zu schwäch und überdies 
m it Stufen bloß für Fußgänger abgesetzt sind. Hie
zu kömmt, daß von der Hauptstadt eines Reiches die 
Rede is t, dessen zuverlä'ßige Geschichte schon 700 
Jahre vor Christi Geburt ansangt, und von keinem 
Feinde weiß, der es vor dem dreyzehnten Jahrhun
dert erobert hätte. D ie B i l d s ä u l e n  auf diesen 
Brücken zeigen von der Verehrung, welche die Chine-
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>) kigvder äe orikine lartsrorum patz. 7 6 .
* * )  De D»Iäe Deseri^tioo äe 1s Olrio« 1 . I I ,  >̂k>§. »4,



ser wie für ihre Borfahrer überhaupt, so insbesondere 
für ihre verstorbenen Landesfürsten haben. D a  aber 
selbst ihre Götzenbilder nichts als riesenhafte Ungestal- 
len von Holz oder gemahlten Pappdeckel sind * ) ;  so 
müssen darunter nur rohe Werke des Meistens ge
dacht werden. Was über die Bevölkerung der K lö
ster in Q u i n s a i  gesagt w ird , ist nicht unwahr
scheinlich; man zahlt noch heut zu Tage in den un
gefähr vntthalvtausend Klöstern, die China ha t, eine 
M illion  Bonzen des F o ,  L a c k g u m  und deö Lama
dienstes. Die ältern Missionäre der Franziskaner 
sprechen von diesen Mönchen m it einer großen Achtung, 
und J o h a n n e s  C o r v i n u s  giebt ihnen das 
Zeugniß, daß sie weit strenger und enthaltsamer lebten, 
als die lateinischen. D ie Jesuiten dagegen beschreiben 
sie. uns durchgehends als Heuchler, die unter dem 
Schein von Enthaltsamkeit und Demuth nichts als 
Habsucht, S tolz und Wollust verbergen und daS 
Dolk zugleich aussaugen, bethören und verderben. 
I n  den drey bis vier Jahrhunderten, die beiderlei 
Zeugen von einander scheiden, können sich die S itten 
der Bonzen allerdings verschlimmert haben; gesetzt 
aber auch sie seyen der Mehrzahl nach nur als Schwär
mer zu betrachten, die aus dem großen Kerker eiyeS 
despotisch regierten Staates sich retten hinter die M au
ern ihrer Klöster —  in die einzige Freyheit, die ihnen
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übrig klekbk, f iir  die'Sünden des Volkes sich zu pei
nigen und zu beten; so bleiben sie doch immer ein 
Auswuchs an der bürgerlichen Gesellschaft, auf 
deren Kosten sie leben, ohne ihr durch etwaö Anderes 
nützlich zu seyn, als durch das zweydeutige Beispiel 
geduldiger Unterwerfung unter selbstgeschafsene Leidem. 
Ähre ungeheure Menge macht schon begreiflich, daß 
sie unter einer so.kaufmännischen und verdorbenen N a
tion, als die Chinesen sind , alle Formen der Betteley 
erschöpfen müssen, um nur leben zu können, und so 
w ird  auch zu einer Hanplguelle ihres Erwerbes, die 
so faßliche und auf Achtung für Alles Leben hindeu
tende, aber auch die lebendige Natur in  ein düsteres 
memeuto -  m o ri verwandelnde und insbesondere der 
Kunst ungünstige Lehre von der Seeltnwandernng, 
deren A rt und Weise sie sich herausnehmen , in ein
zelnen Fällen zu besteuern. Welche Herrschaft sie 
hiedurch über die Gemüther deS Volkes behaupten, 
sieht man aus dem Geschichtchen, das unser geistvol
le P s e f f e l  bearbeitet*) und die be iden B o n z e n  
überschrieben hat. Um aber auch die Furcht und 
Eitelkeit der Großen zu besteuern, unterhielten sie 
jend Thiergärten für die armen Seelen derselben, von 
deren einem M a r i g n o l a  spricht, und haben nach

§5

* )  Es ist aus dem etwas verdächtigen l«r 6omts genom
men, der auch von einem Chineser erzählt, welcher 
sich laufen ließ —  bloß rrm nicht nach dem Tode 
ein kaiserliches Pos t p f e r d  zu werden, wie die 
Bonzen ihn bedroht haben sollen.



D d e r i c h ,  den Glaubensartikel ausgeprägt: Je edler 
der H e rr, um so edler das T h ie r, worin er als in  
einem lebendigen Zuchthause, und wandelnd dem Feg* 
feuer seiner Erlösung entgegen weidet. I n  der 
Bildsäule der J u n g f r a u  M u t t e r  erblickt M  a- 
r i g n o l a  (S . 253) die „von allen Sterndeutern 
„und Philosophen der Babylonier, Aegypzier und 
„Chaldäer geweiffagte" Jungfrau M a r i a ;  nach 
S t a u n t o n  stellt sie die S c h i n - M u  oder heilige 
M u t t e r  des Fo ,  des sogenannten Heiligen auS 
Westen vor ,  dessen Dienst 75 Jahre vor Christi Ge
burt nach China gebracht wurde. Daß ihr Fest cim 
Neujahrstage, der bei den Chinesen an dem nächsten 
Neumond nach dem iz te n  Grade des Wassermanns, 
also gegen Ende unsers Jänners gefeyert w ird , hat 
außer M a r i g n o l a  kein Reisender berichtet.
Die zweyte und letzte S tad t des südlichen China, von
der er etwas umständlicher spricht, ist:

!

„ Z a y t o n ,  die m it ihrem bewunderungs
w ürd igen Hafen allen Glauben übersteigt,' und 
„w o  die M inoriten drey sehr schöne und reiche 
„Kirchen m it herrlichen Glocken, ein gestiftetes 
„B a d  und eine Niederlage fü r alle Waaren ha- 
„ben. Sie haben auch sehr gute und schöne 
„Glocken, wovon ich zwey machen und m it gro- 
,/ßer Feyerlichkeit mitten Unter Sarazenen auf
lich ten  ließ, und die eine nach meinem Name» 
„ J p  H a n n a ,  die andere A n t o n i a  taufte." 

( S .  y5 , -ö )
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Der schon bei Arabern des I X .  Jahrhunderts 
vorkommende, ursorünglich persische*) Name dieser 
S tad t lautet bei Andern Z a i t h u n ,  Z a r t a n ,  
C a i c u m ,  Z a t e n ,  Z a n t e n .  Sie lag von K  a m- 
b a l ek  nür 2r  Tagreisen * *  ***)) entfernt an der Dstseite 
des südlichen China, wohin sie auch eine alte Land
karte in Ramusio's Sammlung setzt. P o l o ,  der 
den Handel von Z a y t o n  m it den Gtwürzinselrt 
rühm t, war von hieraus durch den Meerbusen 
P u n a n  nach C i a m b a  auf der Halbinsel M a 
la  cea gekommen. Auch M a r i g n o l a ,  der uns 
übrigens nicht ausdrücklich sagt; daß er die Städte 
C y n k a l a n  und J a n u  (bei den Arabern I  a n g u) 
selbst gesehen, schiffte sich, dem Befehle des Groß- 
chans gemäß, hier „a m  Festtage deß heil. S t e -  
p h a n s  ( 2 t m  August rzchö) ein und" kam über 
das i nd i sche . Mee r  g8> am Palmsonntage
(yHten März LZ57.) in

* )  S . A n d r ea s  von  P e r u g i a ,  Bischof von Zay- 
to n , B rief bei W  a d d i n g I .  I I I .

* * )  Ebend.

* * * )  Gerade in diesem Jahre kam jene fürchterliche 
schwarze Pest auS Siidchina nach Europa, und 
raffte biö Grönland und gegen den Nordpol zwey 
D ritte l des Menschengeschlechts hin (H l^e ra i I l i -  
stoire äis II^ns 1 . v . t. 21. H ist, äe Oroeoianä 
x. Lgoäe 6li. I.)  Wurde vielleicht M a r i g n o l a  
Abreise auS China dadurch beschleunigt?
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' „ K o lu m b u s ,  der berühmtesten S tad t von 
„ganz I n d i e n  an, wo aller Pfeffer der W elt 
„wächst. Er wächst aber auf Reben, die ge- 
„nau  wie Weinstöcke gepflanzt werden, und zuerst 
„w ilde  Trauben von grüner Farbe treiben; dar- 
„a u f bildet sich eine A r t von Trauben, die ro»
, thcn Wein enthalten, die ich m it eigener Hand 
„a ls  Gewürz auf dem Teller ausgedrückt; her» 
„nach reifen sie und trocknen auf dem Baume 
„und, wenn sie die übermäßige Sonnenhitze aus» 
„gedörrt hat, werden sie m it Stäben abgeschla
g e n  und auf unterbreiteten Linnen gesammelt. 
„D ieß  habe ich m it eigenen Augen gesehen, und 
„m it  meinen Händen getastet durch v i e r z e h n  
„ M o n a t e ;  der Pfeffer w ird auch nicht, wie 
„man fälschlich schreibt, gebrannt, noch wächst 
„e r in Wüsten, sondern in Gärten, und die 
„Herren davon sind nicht Sarazenen, sondern 
„Christen des heil. T h o m a s ,  die von jedem 
„P fu n d , so viel deren in die ganze W elt ver
wendet werden, eine Abgabe (K ra te r )  er» 
„heben, von der ich, m e i n e m  A m t e ,  a l s  
„ p a b s t l i c h e r  L e g a t  g e m ä ß ,  a l l e  M o 
n a t e  h u n d e r t  —  z u l e t z t  t ausend F a n  
„ G o l d e s  bezog.  D o rt ist eine lateinische 
„Kirche des heil. G e o r g ,  an der ich blieb, die 
„ich m it schönen Gemälden verzierte, und wo ich 
„christlichen Unterricht ertheilte. Endlich kam 
„ich sn der Säule, wodurch sich A l e x a n d e r  

„ d e r  G r o ß e  verewigt, vorüber, und errich-
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„teteffelbst an der Spitze der W e lt, dem P  a- 
„ r a d i e s e  gegen  ü b e r  einen S tein -um 
„Wahrzeichen, und goß Oehl darüber. ES 
„is t eine Marmorsäule oben mit einem, steinernen 
Kreuze, die bis ans Ende der W elt dauern w ird, 
„und die ich in  Gegenwart, so zu sagen, un
zähliger Völker errichtet, eingeweiht und ein- 
„gesegnet, und ist sowohl des P a  bst es Wap- 
„pen als das meinige und eine Inschrift in indi
scher und lateinischer Sprache darauf einge
fa l le n ;  die Großen des Landes ( M o d i l a l )  
„trugen mich aber auf ihren Schulter» in einer 
„Sänfte  oder Salomousbahre."
W ir  lasten unseren M a r i g n o l a  auS einem 

Hafen des südöstlichen China auslaufen, und bringen 
ihn durch die Straße von Malakka nach siebenmonat- 
licher Fahrt in das eigentliche I n d i e n  damaliger 
Zeit —  ii» das heutige Vorderindien. Bekanntlich 
w ird dieses Land durch die von dem M u s t a g  bis an 
daS Cap C o m o r i n  südlich auslaufende Bergkette 
der C h a t e ß  in zwey Hälften geschieden, die auf 
der Halbinsel zwey ungeheure Küsten von so unglei
cher Höhe und Luftbeschaffenheit bilden, daß die öst
liche ( K o r o m a n d e l )  unter ausdörrender Sommer
hitze schmachtet, während die westliche ( M a l a b a r )  
durch die unendlichen Regen ihres Winters befeuchtet 
w ird. Aus diesen natürlichen Unterschied gründet sich *)

* )  Genes. 2g Cap. i8  B .



wahrscheinlich M a r i g n v l a s  Abtheilung des Lan
des , von dem er übrigens weder Bengalen noch H in 
don an —  sondern bloß einige Punkte auf der H a lb 
insel kennen gelernt, in O b e r -  und N i e d  er  i n -  
d i en .  D  o b n e r  hat den E in fa ll, das letztere fü r 
H i n d o f t a n  — > und K o l u m b u s  zwar nicht für 
das erst 1517 von den Portugiesen erbaute K o l u m -  
b ö auf Ceylon, wohl aber für C a h o r  zu halten, 
da ihn doch M a r i g n  o l a  m it klaren Worten in daK 
Land weiset' „w o  der P fe fftr wächst" —  nach der 
Küste M a l a b a r ,  die m it Inbegriff des. nördlichen 
Indiens * )  diesseits des GateL bei M a r i g n o l a . -  
N y  m b a r ,  bei O d e r i c h :  M i n i b a r  heißt. Am 
äußersten Ende derselben liegt die den ältern Arabern 
unter dem Namen C o u l a m  bekannte S tad t C 0 l i 
la  n ,  die m it den O u l a m  B e n j a m i n s  v o n  
T u d e l a  — mi t  O d e r j c h s  P o l u m b r u n ,  P  a-- 
l o m b o ,  A l o m b o :  und M a n d e v i l l e ' s  Pa« 
l u m b e :  das K o l u m b u s ä e s  M a r i g n o l a  oder 
das C o l a n u m  der Portugiesen bedeutet, die hier 
1503 einzogen und eine Citadelle anlegten. Den 
Nachrichten der letztem zu Folge, > lag diese S tad t 
S4 Lieurs südlich von Ooekin einer ihrer Pstanzstäd- 
1e, aus der malabarischen Küste, galt für die reichste 
und älteste von ganz In d ie n , dessen Haupthandel sie 
Lurch ihren sehr bequemen Hafen betrieb, und w ar *)

*) Auch Polo rechnet z. B. Guzurüte zu Kleim'ndien
I.. III. c. 86
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von vielen Familien alter Christen bewohnt. * )  S ie  
gerieth, vermuthlich in V erfa ll, seit dem Ch o a  die 
Hauptniederlassung der Portugiesen in Indien gewor. 
den war. Ob unter C y n k a l i ,  d-s Marignola 
auch nach Niederindien setzt, und das bei andern 
Z i n g l i n ,  C i n g l a n z ,  C i n g l a n t e  heißt, 
0 o e  1i r n  oder ia  1 e , das die Portugiesen s 
Lieurs über C o l a n u m  setzen, zu verstehen sey, mö
gen w ir nicht entscheiden. —- D ie ausführliche Nach
richt von dem Pfefferbau scheint gegen M  a n d e v  i l l e  
gerichtet, indeß glaubte auch J a k o b  v o n  V i t r y  
schon, der Pfeffer werde von dem Rauche schwarz, 
den man in Pflanzungen mache, um die Schlangen 
daraus zu vertreiben. Der Thomaschristen und ihrer 
Abgaben an de» Pabst werden w ir unten erwähnen, 
hier nur die Bemerkung: daß der K a n o  (Fan) eine 
indische kleine Gold - oder Silbermünze bedeute, die 
Z —  l2  Kreuzer an Werth ha t, und deren Abbil
dungen in S o n n e r a t S  Reise nach Ind ien I .  

zu finden find.

Aon Allem, was er sonst zu K o l u m b u s  ge
sehen oder gethan, fand M a r i g n o l a  besonders der. 
Auszeichnung würdig eine Taufhandlung, die er an 
einem Ind ie r verrichtete und (S .  u z  und H 4 )  al-

fi> erzählt:

Alsskui I^ist. lnäie. I-. I .  xs§. 53 UNd ^
xar;. sZy.
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„ Ic h  M d  eines Morgens m it jenen christli- 
„chen Großen, die M o d i  N a l  oder P f e f -  
„ f e r h e r r n  heißen, vor' der Kirche, als ein 
„G re is von ehrwürdiger Gestalt mich antrat. 
„S e in  Bart war schneeweiß, und um den übri
gens neckten Seid hatte er nichts als einen M an
g e l m it einem Knoten strick in Form einer D ra
gons Binde. Anbetend w arf er sich vor m ir 
„ in  den Sand, und, nachdem er dreymal m it 
„seinem Haupte die Erde berührt, erhob er sich 
„ein wenig, ergriff meine entblößten Küsse und 
„verlangte sie zu küßen; da ich dem aber wehr- 
„ te , setzte er sich wieder in den Sand und ließ 
„m ir  seinen Lebenslauf durch seinen S o h n  dol
metschen, der, ehemals von Seeräubern ge
gangen, an einen genuesischen Handelsmann 
„verkauft, getauft worden, und zufällig damals 
„bei uns w ar, und seinen Baker aus den Um
wänden erkannte. E r hatte nie Fleisch, nie be
gäuschende Getränke genossen, und nur einmal 
„ in  seinem Leben dazu gethan, ein K ind za 
„zeugen; durch vier Monate des Jahrs hielt er 
„die strengste Fasten, aß nichts als spät AbendS 
„etwas Reis im Wasser halb gekocht, Früchte 
„und Kräuter, übernachtete im Gebet und, be- 
„vo r er in sein Bettstübchen trat, badete er sich 
„den ganzen Körper, und legte dann ein bloß 
„hiezu bestimmtes, reines Linnenkleid an. S o  
„betete er mit der reinsten Andacht in seinem 
„Götzen den Teufel an, und war Priester einer



„ganzen Inse l, die an den äußersten Gränzen 
„Ind iens liegt. G ott, der seine Reinigkeit sah, 
„erleuchtete ihn zuerst durch WeiLbeit, und zwang 
„endlich den Leusel, ihm durch den Mund seines 
„Götzen zu sagen: D u  bist nicht auf dem Wege 
„des Heiles; G ott befiehlt dir daher, die 
„ z w e y j ä h r i g e  R e i s e  nach K o l u m b u s  
„übers Meer zu unternehmen; dort findest du 
„den Bothen Gottes, der dich den Weg des 
„Heiles lehren w ird . So sprach er, bin ich 
„nun zu deinen Füssen gekommen, bereit, dir 
.„in Allem zu gehorchen —  ja ich habe in L räu - 
„yien dein Angesicht gesehen, wie ich rs jetzt 
„wieder erkenne l D a  brach'ich in Thränen und 
„Gebet aus, tröstete ihn und gab ihm seinen ge
kauften Sohn zum Dolmescher und Lehrer; 
„aber nach dreymonatlichen Unterricht taufte ich 
„ ih n  und nannte ihn M i c h a e l ,  u n d , entließ 
„ ih n  m it meinem Segen und er mußte m ir ver
spreche«, den Glauben, den er gelernt, andern 
„zu  predigen. Diese Geschichte kann zum Be
weise dienen, daß, wie der heil. P e t r u s ,  
„von dem Hauptmann C o r n e l i u s  sagt , bei 
„G o tt kein Ansehen der Person g i l t ,  sondern 
„w er immer das in, sein Herz geschriebene Gesetz 
^hält — denn das Licht deines Antlitzes, o H e rr! 
„is t uns eingeprägt —  ist ihm angenehm, und 
„E r  lehrt ihn den Weg des Heiles."
Hoffentlich theilen alle unsere Leser m it unS die 

Hochachtung für die schöne Seele, die aus dieser
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Erzählung unsers M a r i g n o l a  hervorleuchtet, und 
gönnen ihm dafür die hohe Freude, womit ihn am 
Abend seines Lebens oft der Gedanke erfüllen mußte, daS 
Samenkorn des Christenthums bis in  die fernesten 
Inseln des indischen Weltmeeres zu unberechneten E rn 
ten ausgestreut zu haben. Gleichwohl dürfen w ir unS 
nicht bergen , daß dieß seltsame Zusammentreffen von 
Vater und Sohn, dieß Traum  gesicht und endlich die
ser Befehl des Götzenbildes einer Veranstaltung ähn
lich sehen, den frommen Eifer der Legaten zu miß
brauchen, und vielleicht in  einem nicht mehr auszu- 
mittelnden Zusammenhange m it -cm A n s c h l a g  a u f  
s e i ne  Schätze standen, den er unten andeutet, und 
der in einer großen Handelsstadt w ie  K o l u m b u s ,  
dem Zusammenfluß aller Glaubenspartheyen, Glücks
ritter, und Gauner der W e lt, immer eher zu erwar
ten w a r , als ein Wunder! —  D as wirkliche Denk
mahl, wodurch A l e x a n d e r  die Gränze feines Zu
ges nach Indien am B e j a f l u ß e  ( H y p h a s i s )  
bezeichnete, und das in Z w ö lf ungeheuren, wohl 
kurz nach des Eroberers Tode zerstörten Altären be
stand, konnte, was auch D o b n e r  sagen mag, 
M a r i g n o l a  in der Nähe von Q u i l o n  nicht ge
sehen und die Säule, die er irr ig  dafür h ie lt, n ir 
gends als auf dem Kap gestanden haben, in  dessen 
Namen C o m o r i n  er unbedenklich das lateinische 
«onus inunäi. und die Bestätigung des aus der R it« 
terpoesie hervorgegangenen Irrthum es fand : daß je
nes Kap der O rt sey, wo sich A l e x a n d e r  sein 
Denkm ahl errichtet. M a n d e v i l l e  aber gleichfalls



Len Dichtern folgend/ sagt B .  I V .  vom Alexan
der: „doch so sazt er sein Zeichen dahin als fer er 
kommen was, gleich als Herkules that uf dem 
Hispaniermeer gegen den Sunnen Untergang. DaS 
Zeichen, das Alexander sazt gegen Sunnen Uf- 
gang by dem Paradiese, heisset Alexanders Ga- 
des und das ander Herkulus Ga des; und das 
sind grosse steine Sulen, die stehen uf hohen Bergen 
(Gates) zu einer ewigen Bezeichnung oder Bedeu
tung: daß Niemand füre dieselben Eulen hinus kom
men soll." — Wie Schade übrigens, daß Mari -  
gnola nicht der Mühe werth gehalten, die doppelte 
Inschrift seines Denksteines dem Werke einzuverleiben, 
das würdiger war, als eine Steinmasse selbst am 
Ende der Welt, sein Denkmahl zu werden l

Nachdem er nun ( zu Kolumbus ) „ durch 
vierzehn Monate viele glorreiche Werke verrichtet," 
nahm er „von den Brüdern Abschied" (S. 89) um 
Oerter auszusuchen, welche theils die Überlieferung — 
theils seine Einbildungskraft zum Schauplatz wunder
barer, in die Geschichte des Christenthums eingrei
fender Begebenheiten gemacht hatte. Sie lagen frey
lich , wie sich zeigen wird, in Gegenden der indischen 
Gewässer, denen er schon auf der Fahrt von China 
näher war, als zu Kolumbus, allein nicht zu 
gedenken, daß er dem Kauffartheischisse, das ihn mit
genommen, nicht zumuchen konnte, seinetwegen von 
der gewöhnlichen Straße abzuweichen; so ergiebt sich 
aus Allem, baß er die Oerter seines heiligen In . 
diens in der Ordnung aussuchte, in welcher sie sein

64
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Vorgänger, U l r i ch  v o n  P o r t e n a u  , v o n  M a 
l a b a r  aus kennen gelernt, und von ihnen erzählt hatte. 

„A m  Vorabend des heil. G e o r g  (2 z . A p r il 
„1 3 4 8  )  schien w ir  uns auf I u n k e n  ein, 
„und kamen aus Niederindien ( S .  9 6 )  nach 
„ Ä i r a p o l i s ,  einer S tad t in Oberindien 
„m it  einem Hafen, wo die größte Perlensische- 
>,rei ist, (S . 1 i 1) und wo der heil. T h o m a s  
„ermordet worden ( S .  2 6 2 ). Es ist hier eine 
^K irche, die dieser Apostel der In d ie r ,  Meder 
„und Parther m it eigenen Händen, eine andere 
„abe r, die er m it Arbeitern erbaute, und diese 
„bezahlte er m it sehr großen Edelsteinen ( 1n- 

welche ich gesehen, und mit einem auf 
„dem A d a m s b e r g e  in S e y l l a n  gefällten 
„H o lze , äuS dessen angebauten Sägespänen 

Bäume aufwuchsen. E r hatte diesen, von zwey 
„Sklaven gefällten, mächtigen Stamm m it sel
tnem Gürtel ins Meer gezogen, und ihm dors 
,chen Befehl gegeben: Gehe und erwarte uns in 
„dem Hafen von M i r a p  0 l i ß ! Hieher war 
„einstweilen der König m it seinem ganzen Kriegs
h e r r  gekommen, und wollte das Holz ans Land 
„ziehen lassen; aber zehntausend Mann konnten 
-,es nicht von der S te llt bringen. Zn diesem 
^Augenblicke erschien der heil ̂ Apostel T h o m a s  
H K a m is o l,  S to la  und Mantel aus Pfauen
fe d e rn , auf einem Esel, jene zwey Sklaven 
„ u n d  die zwey Löwen, m it betten er gemahlt
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„w ird , an seiner Seite , und schrie: Rühret 
„m ir  das Holz nicht an, denn es ist mein! Wie 
„w illst du es beweisen? fragte der K ön ig , und 
„e t löste bloß dm S trick, wom it er gegürtet 
„w a r, und gebot dm Sklaven: Bindet ihn an 
„das Holz, und ziehet es ans Land! S ie  zogen 
„es spielleicht ans Land, und derKönig bekehrte sich, 
„und  schenkte ihm so viel Land, als er auf sei- 
„nein Esel umreiten wollte. Bei Tage erbaute 
„e r sofort die Kirche in der S ta d t; Nachts über 
„begab er sich,'an drey italienische Meilen weit, 
„ in  eine Gegend, wo unzählige Pfauen sind, 
„und ward daher? m it einem P fe ile , indisch 
„krioe ia  genannt, in  die S e i t e  geschossen, so 
„w ie auch er die Hand in die S e i t e  Christi 
„gelegt. M an fand ihn in der Stunde des 
„Kowpletoriums vor seiner Bettzelle liegen; er 
„predigte, biö er sein ganzes heiliges B lu t durch 
„die Seite ausgeströmt, die gatize Nacht- und 
„gäb äm Morgen seinen Geist dem Herrn. Die 
„Priester sammelten die blutvermischte Erde, und 
„begruben sie m it ihm , und ich habe davon ein 
„ausdrückliches Wunder an m ir selbst gesehen, 
„das ich anderswo erzählen w ill. *) Es isd aber 
„dort beständig Wundes zu sehen am Meere, 
„daS sich austhut? an Pfauen? und an der 
„E rd e , deren immer so viel hervorquillt, als

*) I n  der Chronik kommt -S nirgends vor«



/ ,man aus jener Grube heraufzieht, um zu tr tn - 
„ken; denn sie heilt Krankheiten, und sowohl 
„a n  Christen als an Tartaren und Heiden gesche
h e n  Wunder. Auch hat jener König dem heil. 
„ T h o m a s  von jedem Pfunde Pfeffer und allen 
„übrigen Gewürzarten einen S t a t e r  auf ewi- 
„ge Zeiten angewiesen, den ihnen (den Thomas- 
„christen) Niemand rauben da rf."  —
W ir  verstehen unter M a r i g n o l a ' s  O b e r -  

i n d i e n ,  oder M a a b a r ,  dessen Name sich noch in  
dem Reiche M a r a v a r  auf  der Küste K o r o m ä n -  
del  erhalten, die östliche Hälfte Vorderindiens —  
unter M i r a p o l i s  aber eine, am Meerbusen von 
M a d r a s  gelegene S ta d t, die zu M a r i g n o l a ' s  
Zeit einen Namen gehabt haben muß, der sich leicht 
in das griechisch-lateinische M i r a p o l i s  (Wunder- 
stsdt) verdrehen ließ, und dieser ist M e l i a p u r  
(Pfauenstadt). So nennen nämlich die Portugiesen 
eine 152z bereits zerstörte S ta d t, die in  der Nahe 
des heutigen, von dem T h o m a s  be r ge  ( G r a n d -  
M o n t  bei S o n n e r a t  I .  i z )  nur vier bleues ent
fernten M a d r a s  l a g ,  unter deren Trümmern sie 
die Gebeine deS heil. T h o m a s  gefunden haben w ol
len, und auf deren Stelle sie das heutige S t.  T h ö 
rn as erbauten. Ih re  Behauptung, daß das Meer 
erst um die Zeit ihrer Ankunft angefangen , diesen 
O rt zu bespühlen * )  um eine angebliche Weissagung

E  2

6 ?

IllsÜvi Ülst. Ivü» I«. I» P» 4ö»



<>8

des heil. T h o m a s  zp erfüllen, w ird durch M a r i -  
Hn o l ä^ s  ausdrückliches Zeugniß widerlegt. D i-  
Meinung selbst, daß jener Apostel nach Ind ien  ge
kom m enen, rührt aus dem IV . Jahrhundert her 
(V re ckes Huints u. s. w. ka ris  r / o i )  das ihn aber 
zu C a l a m i n a  (Kolumbus) auf der Küste Malabar 
ausleiden und seine Leiche nach Edessa in Mesopötanien 
übertragen.laßt. M a r k o  P o l o  sa g t, daß der
heil. T h o m a s  bei den Indiern für einen A v r a -  
j  i nt oder heiligen Mann gelte, in einer k l e i n e n  
S ta d t der Coromandelküste ( M  a r a v a r )  begraben 
liege, und Wunder verrichte; , die Missionäre jene? 
Z e it, wie C o r v i n u s  u n d O d e r t c h ,  gingm häu

fig  über S t.  T h o m a s  in  O b  er i n  die n, entzückt
m itten unter Herden den Namen Christus und eines 
seiner Dünger zu finden. Die indische L.gende von 
dem heili T h o m a s  kennen auch die Jesuiten des 
X V l .  Jahrhunderts, erzählen sie aber m it künstlicher 
Absichtlichkeit, und wollen aus dem Sargdeckel eines alten 
indischen Königs S a g a m  zu M e l i n p u r  eine 
Inschrift gefunden haben, gemäß der  ̂zur Unterhal
tung der von dem heiu L h o . m a s  erbauten Kirche 
und ihres Gottesdienstes ^der Z e h n t e  von ollen in 
dje S tadt eingeführten Maaren auf ewige Zeiten be
w illig t wird. Dem sey nun wie ihm wolle; geschicht
liche Zeugniße, daß der Apostel T h o m a s  in In n e n  
gewesen sey , gibt es bisher nicht, wohl ober wissen 
w i r , daß zu Ende des IV .  oder zu Anfang des V. 
Jahrhunderts eine christliche Miss on von Aegypten 
aus dahin ging, deren Anführer leicht T h o m a s  ge-



heissen haben kann; w ir  wissen ferner, daß die söge. 
nannten T h o m a s c h r i s t e n ,  als c h a l d ä i s c h ^  
N e s t o r i a n e r ,  in wesentlichen Glaubenssätzen von 
dem katholischen Lehrdegriff abweichen, und, G r e 
g o r  von  T o u r s  zu Folge, das, auch unter G rie 
chen , Armeniern und Barbaren ausgebreitete Fest des 
heil. T h o m a s  einen ganzen M onat hindurch m it 
Jahrmärkten, wozu vielleicht die im M a i geendigte 
Perlenfischerei in Ind ien die Veranlassung gab, m it 
Tänzen und andern Lustbarkeiten, nicht ohne B e irn i- ' 
schung heidnischer Gebräuche, begehen. D ie /Augusti
ner und Jesuiten gaben sich im  X V k . Jahrhundert 
vergebliche Mühe, sie zu bekehren; sie bestanden au f 
ihren Meinungen und chalväifchen Gebräuchen, die 
sie behaupteten, von dem heil. T h o m a s  erhalten 
zu haben, und wenn man ihnen zumuthete, sich? dem 
h-ül. P e t r u s ,  oder, m it andern Worten, der röm i
schen Kirche zu unterwerfen ; so antworteten f w h e r  
heil. P e t r u s  sey das Oberhaupt der römsschernKir
che —  der heil. T  h o M a 8 der Hrigen', und aride 
seyen unabhängig von einander. *) Nach AnVusift 
der Portugiesen, w it 'H e a e ä "^  h i e l t e n s i e  
auf der Koromandelküste ausgerottet.

6 -

* )  S . Die aus dem Portugiesischen des Augustiner-Ant. 
Oavea übersetzte Ilistoirs oriepisle äs» strsnä» 
propres äe 1' eLtdoligue entre 1e? saci-
eos vkrelieos, äils äs 8. Idoms». ^  Lruxel- 
les AH09.
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N ur v i e r  Tage (S r  i1 1 )  verweilte M  a r i g- 

y o l a  zu M i r a p o l i s ,  um nach einem Lande un
ter Segel zu gehen, das er für das, durch Wunder 
des alten und neuen Bundes verherrlichte „ S a b a "  
hielt. *) I n  der That landete er auf einer Insel die
ses Namens, die er (S .  119) die „beste der W ett" 
nennt, und fand seine Voraussetzung, daß er in dem 
Vaterlands der in  S a l o m o n s  Lebensgeschichte ge
nannten K ö n i g i n  v o n  S a b a  sey, durch folgen
des bestätigt: E r sah hier,

^wo von jeher die Frauen gemeinschaftlich 
„über die Männer herrschen , m it eige
n e n  Augen die Deiber auf Wägen in Sesseln 
„sitzen, .während die Männer ihnen die Ochsen 
„oder Elephanten führen" (1 1 9 )Ferner fand er 

dem. königlichen Pallaste gesch i ch t l i che 
„ G e m ä l d e ,  die Weiber auf dem Throne 
„sitzend und Männer vorstellen, die sie auf ihren 
„Hnieen anbeten." Endlich ward das Land da
mals „von einer K ö n i g i n  beherrscht, die ich 
„o f t  gesehen und feyerlich gesegnet, deren Ele- 

.,/pd^len ich oft geritten habe, und die.mich an 

„ih re  herrliche T M  gezogen. S ie  ließ mich 
„a u f einem prächtigen Throne sitzen, und beehrte 
„mich in Gegenwart der ganzen S ta d t m it kost-

S .  96, wo,statt terrsin Lsuctam -U les<N is t, ter- 
Hsksv»; denn die terra Lsnptq gehört, nach 

Marignols, zu Afrika«



„baren Geschenken — insbesondere m it einer 
„goldenen S c h e r p e ,  dergleichen sie den G ro 
ß e n  bei ihrer Anstellung zu schenken pflegt; 
„über dieß verehrte sie m ir auf Kleider hundert 
„fünfzig ganze kostbare Stücke, wovon ich neun 
„ fü r  den Pabst, fün f fü r wich annahm, drey 
„jedem meiner Gefährten , zwey jedem der ge- 
„ringern schenkte, alle übrigen aber in ihrer Ge
genw art auf der Stelle unter ihre umstehende 
„Dienerschaft vertheilte —  und dieß wurde m ir 
,,im  höchsten Grade gut aufgenommen. ^ ' ( S .  

2 4 6 .)
Was M a r i g n o l a  von der W e i V e r h e r r -  

schaf t  auf dieser Inse l erzählt, Hinderte ihn nicht 
anzunehmen, daß diese auch das Vaterland der heil. 

drey K ö n i g e  sey:
„ D e r h ö c h s t e  Berg im  Lande heißt (S . 245) 

„G  y b e i t  d. i. der b e n e d e y t e .  Äüfdiesem 
^,soll sich, wie die Einwohner sagen, der Pro? 
„phet E l i a s  bis zu seiner WiedererHeinung 
„ in  Israel verborgen gehalten haben ; M  bete
t e n  auch die d r e y  K ö n i g e  ln ftnLr Nacht, 
„da  Christus geboren ward, und ihnen der S te rn  
„erschien, tzr ist göckiffermaffen ^nrrsteiglich, 
„denn über der M itte  desselben M  b li Lust so. 
„re in  seyn, daß Wenige, und Niemand anders 
„a ls  m it einem feuchten Schwamme vor dem 
„M unde, hinauf zu kommen im Stande sind. 
„A m  Fuße des Berges entspringt eine Quelle, 
„von der, wie die Einwohner sagen, E l i a S



„getrunken, und auch Ic h  habe es gethan; aber 
„diesen benedeyten Berg konnte ich doch nicht 
„ersteigen; denn ich befand mich äußerst ge
schwächt durch G ift, Pas m ir  i n  K o l u n -  
„ b u s d i e j e q i L e a  b e i ge b r a c h t ,  d ie me i -  
„ n e  H a b s ^ l i g k e i t e n  an sich r e i ß e n  
„ w o l l  te n. Obwohl ich aber stückweise weine 
„Eingeweide*) m it unendlichem B lute von mir 
„gab nnd durch beinahe e i l f  M o n a t e  .einen 

, ,Durchfall des dritten Grades ausstand, von 
„dem sich schwerlich Jemand wird rühmen kön
n e n ,  davon gekommen zu seyn ; so erbarmte 
„sich Gott doch M einer, d a m i t  ich A l l e s ,  
„ w a s  ich gesehen ,  M i e d e r  e r z ä h l e ,  
„und m it Hülfe einer Aerztm jener Königin, die 
„mich bloß durch. Kräutersaft und Enthalt- 
„famkeit wieder herstellte, kam ich davon."
DZo sollen w ir nun dieses, S a b a  suchen? Friede 

m it D.och ne rs  ,Asche, und alle Ehre dem Denkmale, 
das er sich durch seine D e n k m ä l e r  de r  b ö h m i -  
schen Gesch i ch te  gesetzt hat; aber zum Wegwei
ser dürfen w ir ihy auch dießmal nicht nehmen, wenn 
w ir  nicht Lust haben, Q b ^ r i n d l e n  pder M  a a- 
b a r  d. h. die K o r o m a n d e l k ü s t e  auf die Küste 
M a l a b a r  zu verlegen, und von da entweder in das 
g l ück l i ch  e A r a b i e n  oder auf die Insel M s r o e

7 *

W ir  lesen S . 245 Z . il ia  st. sxo lis , bas keinen 
L in a  M t .
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und nach O b e r ä t h i o p i e n  zu s t e u e r n ,  um  
sofort durch einen S turm  nach C e y l o n  verschla

gen zu werden!
Besser also, tv ir halten uns an M  a-r i g n o l a  

selbst, der S . 114 sogar eine astronomische Bestim
mung von S a b a  m it folgenden Worten g ib t:

„ I n  diesem Lande geht die Sonne gerade 
„a n  der entgegengesetzten Seite als bei uns 
„ a u f ,  und M ittags fä llt der Schatten des 
„Menschen dort rechts, wie bei uns links; der 
„S üdpo l aber steht sechs Grave über dem Ge
sichtskreise der Nordpol eben so viele un- 
„ t t r  demselben > wie uns der berühmte S tern
ku n d ig e , Herr L e m o n  aus G e n u a  ver- 

„fichert hat."
Z u r Genauigkeit dieser astronomischen Bestim

mung gehörte freilich, daß M . auch die geogra
phische Länge seines S a b a  angegeben hätte.; allein 
da er sich aus den i n d i s c h e n  Gewässern nicht ent
fernte, und auf i n d i s c h e n  Fahrzeugen (Zunken) 
weiter kam: so dürfen w ir  unbedeükkich ^annehmen, 
daß er von der Insel J a v a  spreche- welche nach 
a l t e n  geographischen Bestimmungen diese sechs' *)

*) So.Oelehrt mich der, als Schriftsteller rühmlich be
kannte H e r r  B ü t t n e r ,  Adjunkt an der Prager 
k. Sternwarte. Nach S t a u n t o n  liegt B a t a 
v i a  auf J av a  6° füdl. B . und i 6o°z i ' ös t l .  
L. von Gr een vich — ein herrlicher Wohnsitz für 
Unsterbliche!
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Grade südlich dem Aequator lieg t, um die-sich der 
Nordpol ihr verbirgt, der Südpol erhebt, und auf 
die daher die, den Aufgang der Sonne und die 
Richtung des Schattens betreffenden Erscheinungen 
fü r beinahe sieben Monate des Jahres (vom 5. 
M ärz bis z . Oktober) passen , in welchen die Son
ne senkrecht über der, Scheitel ihrer Bewohner hin
geht. Dieß vorausgesetzt, ist der G y b e i t  der 
nämliche feuerspeiende B erg , den schon die Araber 
des IX .  Jahrhunderts au f Z a v a  (u l ^ava lr) ken
nen und der seitdem öfters die Insel verwüstet hat. 
I n  einem Zeitalter, wo hie, durch die Kreuzzüge 
erweiterte Erdkunde ffo . manches Wunderland der B i
bel in  das fernste Ind ien  fortgerückt hatte, bedurf
te es für einen Reisenden , wie W ., nicht mehr, 
als was chm schon der R u f von den. Naturschätzen 
der Molukken gelehrt hatte, um dort das reiche 
S a b a  der h. Schrift zu suchen; aber was ihn in 
dieser Meinung bestärken mußte, ist die Aehnlich- 
keit^ die sich zwischen den Namen S a b a  und J a 
v a  findet, das bei D h e r i c h  wirklich^ Z a p h a  
heißt. Für,eiyen dreisten Wortabseiter. und Sprach- 
menger, wie sich M , iq seinem ganzen W erfe be
w a h rt, hätte eine weit geringere Uibereinstimmung 
dieser Namen hingereicht, um ihr im Voraus über 
die Einecleiheit chver Bedeutung keinen Zweifel übrig 
zu lassen, und so brachte er auch Gründe dafür 
vor ,  die wohl die Lebendigkeit feines Glaubens, 
aber sonst auch nichts beweisen. Denn daß die h. 
drey K ö n i g e  auf einem Berge gebetet, da ih-
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ven zuerst der Stern erschien, ist Legende, und daß 
Z  L L a  nicht von Ijeher von Königinnen beherrscht 
wurde, sagt wenigstens M a r k o  P o l o ,  der von 
dieser Insel, wiewohl nur aus arabischen S ch rift
stellern, weist: daß sie südlich dem Aequator liege, 
Z o o o  Meilen l im Umfange und einen unabhängi
gen K ö n i g ,  ausgebreiteten Gewürzhandel und 
Macht genug habe, dem Großchan zu widerstehen — 
Nachrichten, die M a n d e v i l l e  wie gewöhnlich er
weitert. Die eilf Monate seiner Krankheit, die eben 
so gut die Wirkung des , fü r Europäer so verderb
lichen Himmelstriches von J a v a ,  als des empfan
genen Giftes seyn konnhe, brachte M . wohl meist 
auf dieser Insel zu, wo er übrigens „wenig C hri
sten" (S . yo) fand. E r  konnte noch nicht lange 
wieder hergestellt seyn, als er wieder unter Segel 
gwg, und zw a r:

„Während eines S tu rm es, der so heftig 
„w a r , daß w ir mehr als fünfzigmal bis in den 
„Abgrund des Meeres. versenkt wurden, und 
„durch ein bloßes Wunder aus M e n  diesen 
„Abentheuern mit dew Leben davon kamen, 
„denn w ir sahen das Meer brennen, feuer- 
„speyende Drachen über uns herfliegen und vic- 
„le  Personen auf. den andern J u n k e r ,  im 
„Vorübergehen todten,- wahrend die unftige 
„durch die K ra ft des- Ällechkitigsten, das ich 
„bei m ir trug , und durch die Verdienste der 
„glorreichen Jungfrau und der heil. K l a r a  
„unversehrt blieb. Ich  forderte alle Christen
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,,auf, Reue und Leid zu erwecken, M tz  er- 
„gab wich, bloß au f das Heil det S eeM  de- 
„dacht, in den göttlichen W illen, von dessen- 
„Gnave geführt, w ir  am Lage K  r e u z e r- 
„ f i n d u n g  (Zten M a i in einem Ha-
„fen des dem Namen nach sehr schlechten S e y l -  
„ l a n ,  aber dem P a r a d i e s e  g e g e n ü b e r  
(S . 96) ankamen."
M an wird so billig seyn, die feurigen D ra

chen, von denen M . spricht, aus einet unschuldi
gen S e l b s t t ä u s c h u n g  §u erklären, welche in je
ner Kindheit der Naturkunde die natürliche W ir
kung der außerordentlichen Erscheinungen eines See
sturmes im  heißen Erdgürtel war. Bietet doch ni 
diesen Gegenden die ruhige See ein Schauspiel an, 
das die Einbildungskraft selbst des erfahrenen See
fahrers beinahe überwältigt. Oder wem ist folgen
de schöne Beschreibung aus M a k a r t n e y  Ge- 
s a n d t s c h a f t s r e i s e  (B . ! .  S .  ib o  hrr'deutschen 
Uibersetzung) nicht gegenwärtig ? A lles, was uns 
hier umgab, erinnerte ünS, daß w ir abermals in
nerhalb der Wendekreise waren. Die tropischen V ö 
gel, die durch ihren ausnehmend hohen Flug- und 
durch ihre langen Schwungfedern sich voll andern 
unterscheiden, durchkreuzten die obern Regionen der 
L u f t ;  auf dem LVasser spielten Meerschweine um 
uns her, und fliegende Fische wogten sich' schaaren- 
wnse aus der See empor, um ihren Verfolgern zu 
entgehen; fanden aber in dem Element, nwrin sie 
Schutz suchten, an den Bögeln neue, nicht minder



k?

gefährliche W nhe. Äicht stlten entstanden auch W af- 
serhasen,;. hier stiege wie aus einem Springbrun
nen ^ ein Wasserstrahl aus' der See gegen die sich 
Hu ihm h-rabsenkende Wolkensäule hinauf; d«rt sah 
es aus, als, ob ein Walisisch das Wasser empor
hü lfe , b is .d ie  Walke gleichsam von ihm angezo
gen, sich damit vereinigte;" Anstatt a lso, m it 
D o b n e r ,  zu behaupten, daß M . doch ein wenig 
ü b e r t r i e b e n ,  verweilen w ir lieber einen Augen
blick hei dem Heldenmuth-, womit er sich aufrichtet 
über die. empörten Wogen, über die Ungeheuer sei
ner Einbildungskraft zur Ergebung in G ott und 
Erfü llung seiner Priesterpflicht! Beneiden w ir ihn 
Üm die Seligkeit, die ihm durchdrängt, aus S turm  
unh Gefahr gerettet zu seyn, in die Nahe des P a 
r a d i e s e s  ,1—

„zu dem glorreichen Berge S e y l l a n  (S .
L -r9?) dem Paradiese gegenüber, das, wie die 
..„A nw ohne t nach Uiberlieferüng ihrer Bäter er- 

^zählen,. nur vierzig, italienische Meilen davon 
,-eutßeMt liegt,-."so daß man rauschen hört die 
„Nasser, die: herabstürzen aus der Quelle im 
„Paradiese. -- Es ist aber das ParLdies ein von 
„hem östlichen Oeeaa umschanzter O rt jenseits 
„des k v l u m b i n i s c h e n  I n d i e n s ,  dem 
„ S e y  l  l a u  d e r  ge gegenüber, und um so viel 
„ W e r  als die ganze Erde, daher ,  wü J o 
h a n n  S c  o t u s  beweist, bis an den Mond- 
,/kreis reicht —  ein O rt von allem Unfrieden 
„gesondert, geschmückt m it jedem Reiz und



,-ewiger Heitere, und mitten in demselben ent, 
„springt eine Quelle aus der Erde, die von 
„Ze it zu Zeit das Paradies wässert, und alle 
,-Bäume desselben; demr es sind dort alle Väu- 
„m e gepflanzt, welche die edelsten Früchte von 
„wunderbarer Schönheit, Lieblichkeit und Wohl- 
geruch zur Speise des Menschen tragen. Jene 
„Quelle entspringt oben auf einem Berge, und 
„ fä llt  in einen See, der bei den Philosophen 
„ E n p h i r a t t e s  heißt^ u n d i n e i n  anderes 
„dichtes Wasser sich ergießt, hernach au f einer 
„andern Seite wieder hervorkömmt, und sich 
„ in  v i e r  Flöße the ilt, lste durch S e y l l a n  
„strömen." (H ier folgt die theils S .  19 und 
4y, theils unten, nach der Beschreibung B a 
b y l o n s ,  über die vier Hauptstöße der Erde 
mitgetheilte Stelle.) *
Der J o h a n n e s  S k o t u s ,  auf den sich 

M . beruft, ist jener v o c lo r  sudtiir» des Fran- 
ziskaner^Ordens, bekannter unter dem Namen D u  ns, 
den Einige für den Erfinder der Lehre von der un
befleckten Empfängniß Märiens halten, und der im 
Anfang deS X I V .  Jahrhunderts als Haupt einer 
eigenen Schule starb. Außerdem* hat auch das 
P a n t h e o n  oder die, halb in Prosa, halb in Ver
sen geschriebene A l l g e m e i n e  C h r o n i k ,  die 
G o t t f r i e d  von V i t  e r b o  im X I I .  Jahrhundert 
verfaßte, die Farben zu diesem Gemälde des Pa
radieses hergegeben, das sich im T i t u r e l  und 
(s. G ö r  res Einleitung z u L o h e n g r i n S .  X X V I I l )
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Völlig übereinstimmend in den indischen P u r a n a s  
wieder findet. Den O rt selbst setzt M . , der ein- 
heickischen Sage folgend, südlich dem Kap C o w o 
r i n ,  wo er sein Denkmahl errichtete, und der I n 
sel C e y l o n ,  die ec S c y l a n ,  S e y l l a n s b e r g  
nennt, gegenüber. Andere haben bekanntlich (s. 
k u o t i i  l 'rs c lL lu s  äe ka rsü iso  in  I lm s ,  ^ n t i^ u .  
8aorar. suotore i8. I l^ o l in o  Veneliis  1747 S .  
V H .) dem biblischen E d e n  seine Stelle verschiedent
lich über, unter, in und auf der E rde, in  der 
Nähe des Nord - und Südpoles, in China, I n 
dien, Mittelasien^ A fr ik a , unter der Linie —  ja 
zu H e r d i e  in A rto is , und, wie N u d b e k  in  
seiner H ilsu ticg ,  sogar in  Schweden angewiesen; 
während w ir heut zu Tage m it einem Lächeln der 
Wehmuth auf die, vor unserm Handelsgeiste, un
serer Wißbegier und unsern Flintenspießen verschwun
dene Täuschung herab sehen, a u f  E r d e n  e i n P a -  
r a d i e s  anderswo — als in der unabweislichen, 
von allen Völkern ausgesprochenen Sehnsucht nach 
einem goldenen Weltalter finden zu wollen. D ie 
Merkwürdigkeiten, die M .  auf C e y l o n  kennen 
lernte, vereinten sich alle um den, schon in der 
Legende von h. T h 0 m aS  genannten A da m ö b erg , 
( A d a m  s p i c)

„D e r nach dem Paradiese vielleicht der 
„höchste auf Erden ist (S . 96) und worauf ei
n ig e  das Paradies versetzten, allein m it Un
re c h t,  da sein Name dagegen spricht. Die 
„Einwohner nennen ihn Z in d  an ba b a , die
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„ H ö l l e  des V a t e r s ;  denn Z i n d a n  be
deu te t H ö l l e  und B a b a  in allen Sprachen 

V a t e r ,  so wie Mama M u t t e r ,  b r i s t  
„aber gewissermaßen d ie  H ö l l e  des Wa
l t e r s ,  weil A d a m  nach dem Falle durch 
Zeinen Engel beim Arm ergriffen und hicher 
j,verseht wurde/ wo er vier Monate, und durch 
„die ersten vierzig Tage o h n e  E v a  lebte, 
t i e  auf einen andern, vier kleine Tagreisen 
-,entfernten Berg verwiesen war. (S .  94) Der 
-Meistens in Wolken gehüllte Gipfel dieses Ber- 
,,grs ist selten sichtbar: (S .  97) Oott aber, 
„unserer Thränen sich erbarmend, erhellte ihn 
„eines Tages m it Morgenröthe, und wir fa
chen ihn von den schönsten Flammen beleuch

t e t .  A u f seinem Abhange ist eine sehr schöne 
„Ebene und, darauf der Ordnung nach zu se
ihen : r .  A d a m s  F u ß s t a p f e ,  die er, in 
,-dcr Länge von dritthalb Spannen, oder einer 
„halben Prager E lle , in  cjnern Marmorblock 
„zurückgelassen, und die nicht blos Zch, ŝ n- 
-,dern auch ein s a r a z e n i s c h e r  Pilger aus 
„Spanien (es wallfahrten nämlich viele Sa
razenen zu dem A d a m  6 be r ge)  gemessen. 
„ ( S .  95) 2. Eine s i t zende S t a t U e ,  be
t e n  linke Hand auf dem Knie ruh t, wäh
le n d  die erhobene Rechte nach Westen auöge- 
,»streckt ist. Z. A d a m  6 H a u s , das er aus 

-/großen, nicht gemauerten, sondern susge-



, „schlichtete»,M arm orta fe ln , in  Form  eines läng . 
glichen Viereckes, wie ei» G rabm a l,  - ie  T h u - 
„re  in der M it te ,  m it  eigenen fä n d e n  er.
„baut. 4. E in e  s e h r  g r o ß e  Q u e l l e ,  oder 
„vielmehr ein See von ziemlich zehn ita lie n i
schen Meilen im  Umfange. Aus dem G ru n 
d e  ihres vortrefflichen und durchsichtigen W as- 
„fers werden o ft unbekannte B e t te r  in  g ro 
ß e r  Menge, Aloeholz und kostbare S teine a ls 
„Karfunkel! und S aph ire  und gewisse G e- 
„fundheitöäpfel herausgetrieben, w oraus die 
„Einwohner beweisen, daß sie von der Q u e l -  
„ le  des gegenüber liegenden P a r a d i e s e -  
„entspringe und hier hervorbreche ; s i - ,sagen 
„auch, jene Edelsterne seyen aus den T h r ä .  

„ n e n  A d a m s  entstanden, was aber w oh l 
„grundlos ist. 5 . A d a m s  G a r t e n  v o ll 
„seltener Bäume und Früchte, die ich sonst 
„nirgends gesunden, obwohl . ich . in , . In d ie n  
„ ( S .  y2. 94 ) Bäume gesehen, hie alle M o -

„nate bewunderungswürdig--.Früchte trq g e n ." 
2 M  sind: „D ie  M u s e n ,  vc»  den E in w o h . 
,,nern F e ig e n .g e n a n n t. D ie  AL-H.se aber 
"scheint mehr e i n G a r t - n g e w - i c h s ^  

,'- " .  B -ru m ; ,dem. sie ha t einen S ts w m  von 
«der Dicke einer . Eiche und so ^ t .  .'daß - in  

a r er Mann ihy m it  dem. F inger -durchboh-
^  t r« W  beständig -inen was. 

"s-*st>«» S -s t M H «  schönen smmaydgrst-
F
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i,«en B latter sind , mehr oder weniger- woht 
„zehn M e n  lang , und so breit, daß sie za 
„Tischtüchern, wiewohl nur bei Einer Mahl« 
„z e it, dienen; auch werden neugcborne K in - 
„d e r , nachdem man sie abgewastyen, und m it 
„S a lz ,  Aloe und Rosen eingeb^lsamt, dar- 
„<m ohne Binden gewickelt, Und jo in den 
,,Sand gelegt. D er Baum trägt nur auf dem 
„G ip fe l Früchte von der Länge eines großen 
„Fingers , deren auf Einem Stengel wohl drei 
„hundert wachsen, die, anfangs ungenießbar, 
„durch Liegen zeitigen, und daher in den 
„Häusern aufbewahrt werden, ws sie den treff
lichsten Geruch und Geschmack bekommen. Ic h  
„habe m it eigenen Augen gesehen, daß man 
„ in  den Baum  keinen Querschnitt wo immer 
„machen konnte, ohne daß an beiden Enden 
„desselben die Gestalt eines g e t r e u  z i g t e n  
„M e n s c h e n  zu sehen w a r, als ob sie m it 
„d e r Radel ausgearbeitet wäre und von 
„chiesem Baume warm  die Feigenblätter, wor- 
„a u S 'A d a m  und E v a  Pch Schürzen zur Be
deckung ihrer Blöße gemachtt"

„D e r N a r g i l t u -  oder die t n  b ische 
,M  u ß wächst a u f einem Baume w ie  äußerst 
„wohlschmeckender Rinde und hat sehr schöne 
„B lä tte r , wie eine Palme, woraus Körbe und 
„Maaße gemacht werdest, und wom it man die 
„Häuser, nämlich die Dachbalken und Latten
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„bedeckt. ZluS dem Baste wacht murr Seile, 
„a u s  der Schale Becher und andere. Geschirr-, 
„auch Löffel gegen das G ift. Ja- der Schale 
„ is t auf zwei Zoll ein Fleisch - daS wie M an- 
„deln schmeckt und gebrannt w ird , um ein 
„treffliches Oehl und Zucker daraus zu gewin
n e n ;  inwendig aber sprudelt ein milchiger 
„ S a f t  hervor, woraus der trefflichste Wein 
„w ird . Zwischen den B lä tte rn  der N a r g i l »  
„ l e n  wachsen lockere und trockene Fäden, wie 
„eine A rt groben Gewebes oder Netze-, und 
„daraus machte G ott dem ersten Elterpaare —* 
„n icht F e l l  sondern K a s e r n k l e i d e r  
„(von psllreeus sack kslieess ivnicos) so wie 
„noch heut zu Tage fü r die Juden und Bauern, 
„d ie  K a m a l l e n  heißen und Last - oder S än f
tenträger sind, Regenkleider daraus gemacht 
„werden, die von diesen K a m a t t e n ,  nicht 
„von  K a m e e l e n  den Namen habe»; denn 
„d ie  Wolle des Kaweeles ist nur um etwa- 
„weniger /ein als Seide, und in  S e y l l a n  
„g ib t es keine Kameele ,  sondern nur unzäh- 
„ lig e  Elephanten, die zwar sehr w ild  sind, 
, M r  doch selten einem Fremden etwas zu Lei« 
„de  thun- E in  dergleichen K le id, wie auch 
„ J o h a n n e s  de r  L ä u f e r  hatte, habe ich 
„bis? F l o r e n z  gebracht, und dort in  der 
„Sakristey der Minderen niedergelegt. (S .  
„u n d  I M . ) "
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, - De v A  m b  u r a n u s -  ein B a u m , der 
„vortrefflich riecht, und wie eine Pfirsich 
„schmecke?"

„D e r ungeheure C j a k e b a r u b e ,  ein 
Wunderbarer B a u m , von der Dicke einer E i-  
„che, der auf Aesten Früchte von der Größe 
„eines starken Lammes oder eines dreijährigen 
„KindeS trägt. Ih re  Schale ist hart wje un- 
„sere Fichtenrinde, wird m it dem Beile geöff
n e t  und hat inwendig ein Fleisch, das jede 
„ A r t  von Wohlgeschmack vereint, und so süß 
„a ls  Honig oder die beste italienische Melone 
„ is t ,  und enthält an fünfhundert Kastanien, 
„d ie  eben so schmecken, und gebraten, gar 
„wohlschmeckend sind. —  Andere Früchte erin
ne re  ich mich nicht (hier) gesehen zu haben, 
„weder Birnen noch Aepfel, noch Feigen oder 
„Weinstöcke- außer, die bloß B lä tte r, keine 
„Trauben ansetzen. Doch ist an der Kirche des 
„h .  T h o m a s  (zu M irapo lis ) ein sehr schö- 
„ne r, wiewohl kleiner Weinberg, der wenig 
„W ein liefert und den ich gesehen. M an sagt 
„nämlich, der Apostel habe auf seinen Watt
ie rungen  immer ein wenig Wein bei sich ge
tra g e n , so wie auch Ich  (zum Gebrauch bei 
„der Messe) durch zwei Jahre th a t, und als 
„e r ihm einst ausging, sey er von Engeln in 
„das Paradies geführt worden, und habe sich 
„von da Trauben mitgenommen, aus deren
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„gesäeten Kernen jener Weinberg hervorgewach- 
„sen. Melonen, Kürbisse, überhaupt eßbare 
„Kräuter oder Küchengewächse habtz ich nicht 
„gesehen, außer ganze Wälder (voll) B a s i 

l i k u m ? . "
„D ie  am Fuße des Berges lebenden M ö n .  

„che,  die sich Söhne A d a m s  nennen, von 
„dem sie aber weder durch K a i n  noch durch 
„ S e t h ,  sondern durch andere Söhne abstam
m e n  wollen (S .  9 7 ) obwohl K a i n  nach ih- 
„re r Meinung zu S e y l l a n  geboren worden, 
„und die Stadt K o t a ,  wo ich war (S .. 103) 
„a u f der Stelle der ersten, von K a i n  erbau- 
„ten steht. Obgleich Ungläubige, führen sie 
„doch einen wahrhaft heiligen Lebenswandel 
„nach einer R e lig ion , für beten S tifte r sie den 
„Erzvater E n o c h , den Erfinder des GebeteS 
„halten , und zu der sich auch die Brachmanen 
„bekennen. I n  ihrer Kleidung begnügen sie 
„sich m it einer T un ika , wie die Franziskaner 
„tragen, ohne Kapuze und Kragen., die sie, 
„nach A rt der Apostel, über die Schultern 
„werfen; doch, obwohl sie übrigens oberhalb 
„und unterhalb der Lenden nackt gehen, die 
„Reinheit ihrer S itten  unterliegt keinem Zwei- 
„fe l. S ie tragen einen Stecken in  der Hand, 
„liegen im Sande und bewohnen Hütten von 
„Palm blättern, worin sie nie etwas über Nacht 
„aufbewahren, und die man nicht nur m it
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„den Finger« zerstören konnte, sondern die auch 
„ in  Wäldern zerstreut, voll Reichthümer s in d ; 
„gleichwohl leben sie darin in der größten S t -  
„cherheit vor Dieben, es müßten denn fremde 
„B e ttle r und Landstreicher seyn. Ih re  R e in 
lichkeit ist so groß, daß keiner ein Haus be
lo h n te ,  worin Jemand auSgchn'en, U-d sie 
„entfernen sich sehr weit , um auSzuspeyen, watz 
„zw ar selten geschieht, oder anderer Bedürft? 
„n iffr  halber. S ie ejstn nie Fletsth, M i l  auch 
„ A d a m  vor der Sündstuth keines gegessen, 
„sondern nur einmal des Tages, nie zweimal 
„genießen sie etwas Reis , in  Wasser gekocht, 
„m it  Nargilknm ikh und Musen, und dieses 
„M a h l erbetteln, sw sich von den Großen des 
„Landes, die es ihnen m it größter Ehrfurcht 
„entgegenbringen, wenn sie, wie ave M o r-  
„gen geschieht, feierlich gezogen kommen ; ih r  
„T rank ist nichts als Milch und Wasser. I n  
„ihrem Kloster stehen zwei, dem B la tte  nach, 
„v o n  allen übrigen verschiedene, m it goldenen 
„Kronen und Edelsteinen umgebene Bäume, 
„v o r  denen Lichter brennen, und diese Bäume 
„beten sie an —  eine Abgötterey (S .  io z )  die 
„sie durch Überlieferung von A  d a v  überkom
m e n  zu haben wähnen, der, wie sie sagen, 
„von  deüt H o l z e  das künftige H e il erwarte- 
„ t t .  Unter ihre Überzeugungen gehört ( S .  
„ r 0 6 ), haß die Sündstuth nicht b i S ^  chnen



gereicht, und führen, nehst andern B e
weisen, nicht nur A d a m s  H a u s  (S .  9 7 ), 
„sondern, auch ein gewisses, im Morgenlande 
,chäufiges, unstät lebendes Gesindel a n , das 
„ich gesehen ( S .  106). Diese nennen sich 
„ S ö h n e  K a i n s , und haben so verworfene, 
„scheußliche und schreckhafte Gesichter, daß sich 
„alles vor ihnen fürchtet, und Niemand sie 
„leiden mag; sie können sich nie über zwei 
„Tage an Einem O rte aufhalten ; denn, mott
eten sie es, so fangen sie an zu stinken. Zw ar 
fassen sie sich selten sehen, doch treibe» sie 
„Handel und führen PZeiber und Kinder, ähn
liche  Fratzengesichter, auf Eseln herum. Sonst 
„geben sich die Mönche m it dem Unterricht der 
„K inder ab, und lehren sie, Buchstaben zu- 
„erst m it dem Finger in den Sand und später 
„m it  eisernen Griffeln auf B lä tte r eine- gewiß- 
„sen Baumes (Staude) der P a p y r u s  heißt, 
„zeichnen. Alles das habe ich m it  meinen A u
ssen gesehen, und s ie  e m p f i n g e n  m i c h  
„ fe s t l ic h ,  a ls  p b  ich a u s  i h r e m  O r -  

l>ev wäre./'
,D er A d a m  ß p i c hefßt heut zu Tage bei dm 

Emgeboxney H a m a l e l ,  und die F u ß  s t a p f e ,  
die M . dort gesehen, w ird  von den Priestern der 
Burmanen dem Gotte G a u d m a  zugeschrieben, dm  
neuere Forscher für eine« und denselben m it dem 
B i l d ,  m it dem X a c a  der Tibetaner und Japa-
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«er, und mit dem F  o der Chinesen erklären. Je- 
rien Priestern zu Folge ward seine Religion von 
C e y l o n  nach A r a k a n  und von da nach A v a  
gebracht, und da sich in ihrem Lande auch unge
heuere, in Felsen eingedrückte Fußstapfen finden, so 
entstand die M ythe , d a ß G a u d m a  einen Fuß auf 
C e y l o n ,  den andern auf das feste Land gesetzt 
habe —  wodurch vielleicht nur die Ausbreitung sei
ner Religion sinnbildlich angedeutet ist. Auch die 
S t a t u e ,  von der M . spricht, erinnert an das 
eherne glänzende B ild  v o n G a u d m a  zu A r a k a n ,  
-u  dem seit Jahrhunderten gewallfahrtet w ird . ES 
ist gegen ro  Fuß hoch, in der gewöhnlichen sitzen
d e n  S tellung, m it kreuzweise übereinander geleg
ten Beinen. D ie rechte Hand ruhet im Schooße, 
die linke hängt herab. * )  — Unter den S ö h n e n  
K a i n s  muß man eine der, von dem Hindus für 
unrein geachteten Menschenklassen, die zu keiner Ka
ste gezählt werden ( D s c h a n d a l a )  verstehen, über 
die das Gesetzbuch das M e n u  (Lonners i I . ib .  I . )  
ve rhäng t„N iem and  soll mit ihnen Gemeinschaft ha
ben. Wer ihnen Lebensmitteln g ib t, reiche sie ih 
nen in Scherben, aber nicht m it den Händen. I h 
re Kleider sollen die Mäntel der Verstorbenen seyn, 
ihre Teller zsrbrochene Töpfe, ihre Zierrathen ver-

'*) S . Z i m m e r m a n n s  Taschenbuch der Reisen. 
Zwölftes Bändchen. Leipzig iZ lr .
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rosteteS Eisen. Sie sollen stets von einem Orte -um 
andern wandern; auch sollen sie zur Nachtzeit- nicht 
in den Städten umher ziehen." Eine von diesen 
unglücklichen Klassen sind auch die Waldmenschen, 
von denen M. weiter unten spricht, V i l l i e r ,  
Jruker,  Weder genannt. Sie leben in Wäl
dern und auf Bergen, ohne Furcht vor den Schlan
gen , die sie durch gewisse geheime Gebete von sich 
abzuhalten suchen, fliehen aber die Gesellschaft an
derer Menschen, und lassen sich nur selten unter Ih
nen sehen, um etwas Leinwand gegen Honig ein
zutauschen. Das Gemälde der indischen Einsiedler: 
Iogie '  s hat M. mit einem Geiste der Annähe
rung und brüderlichen Liebe entworfen, der offen
bar weit mehr geeignet war, dem Christenthum in 
Indien Eingang zu verschaffen, als der vornehme 
Ton, womit die Jesuiten im sechzehnten Jahr
hundert das Verdammungsurtheil über Alles, was 
die uralten gottesdienstlichen Einrichtungen der In 
dier anging, außsprachcn. —

Won den Gewächsen, die erbeschreibt, ist die 
Muse: der P i sang (musa psraärsisvÄ) der in 
seinem heißen Vaterlands nicht vor dem dritten — 
in unseren Gewächshäusern silier, vor dem fünften 
Jahre blüht und Früchte trägt , mit denim er auch 
abstirbt. Was M. von der Wirkung eines Quer
schnittes in das Holz sagt, ist erträumet, wie (S. 
17) die Kreuzform der Erde; dagegen bezeich
net der doppelsinnige Name Bannan,  den die



(länglichte) Frucht des PisangS in Indien führt, in 
zweiter Bedeutung einen Gegenstand, der sinnbild
lich für die verbotene Frucht des Paradie
ses gehalten wird — eine Nachricht, die ich dem 
weitgereisten und um die wahrhaft kaiserliche Flo
ra des Schönbrunner Gartens vielverdienten Direk
tor, Herrn von Boos verdanke, und mit der, aus 
Beckmanns Literatur d. alter. Reisebe- 
schreib. (St. 4 .zu Meisters oriental. Lustgsrt- 
«erey. Gotting. i8oA) entlehnten verbinde, daß eS 
zum erstenmale im I .  17gr — und zwar zu  Wien, 
M  Garten des unsterblichen Prinzen Eugen ge
lang, dm Pi sang in Europa zur Blüthe zu 
dringen.

I n  dem Narg i l lus  (^r^ellia b. Co SmaS 
in Männer t  Geographie d. G und R. V. 297) 
erkennt Mn leicht die Kokosnuß; doch kann 
wohl nicht eigentlich die Rinde der Kokospalme 
schmackhaft genannt werden; dieß gilt von d-G wei
chen, unter dem Namen Palmen hi re bekannten 
Marke des>Baumes. .Her Amburauns dürfte 
die f ä che rt rag ende Me ipgalyie (kyrsssu» 
üadelUker) seyn, deren Saft vorzüglich unter dem 
Namen Palmtznwejn genojfn wird , und in den 
ostindlfthey Inseln zuweilen die Stelle aller andern 
Nahrungsmittel vertritt. Unter dem Ciak ob gr u- 
b y, muß der Brodbaum verstanden werden j des
sen Frucht wie ein runder Kürbis gestaltet ist, ei
nen Kuß im Durchmesser und eine mit lauter sechs-



-Egten spitzen Warzen besetzte Schale, ein Fleisch, 
da-, unreif geröstet, wie die Krume von Waizen- 
drod schmeckt/ und innerlich viele große Kerne, wie 
Mandeln, hat. M. vergleicht dich Frucht in 
Ansehung ihrer Größe mit einem Lamme; U ll
rich von Porten« u und nach* ihm Mande- 
Ville fabeln von Lämmern, die in einer Art von 
Kürbissen auf Bäumen wachsen.

Seine Wißbegierde hatte unser Legat in Cey
lon befriedigt; über es kam chm theuer, zu stehen. 
Denn Nicht nur brachten ihn „Ränder M  die Scher
t e ,  das Geschenk der Königin von Saba" (S . 
246) sondern der damalige Beherrscher von Seyüan 
nahm ihm auch den größten Theil seiner Reichthü
mer ab. „Dieser Titan war ein verruchter Sara- 
„zen, ein Beschnittener, Soja I v a n  mit Na- 
„men, der mittelst seiner unendlichen Schätze sich 
„gcgen dm rechtmäßigen König aufgeworfen, und 
„Vas Weich größtenlheils an sich gerissen hatte. Bei 
„meiner Ankunft erwies er mir zum Schein alle 
„Ehre, hinterdrein aber nahm er mir unter lauter 
Ĥöflichkeit sechs zig lassend Mark in Gold« 

„Silber, Seide, Gvldstoffen, Edelgestemm, Per- 
„ltzn , Kampfer, Moschus (inosaho zu lesen statt 
„murin) Mirhen und Gewurzen ab , die ich von 
„dem Großknam und andern Fürsten theil« für mich, 
„theils für den Pabst zum Geschenk erhalten hat- 
„te: und so war ich unter lauter Höflichkeiten vier 
„M o nd te m stjner ĉ favgmschaft. (S  ytz)
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Wir werben Alles , was M. über Indien sagt, 
erschöpft haben, wenn wir ihn noch die Frage be
antworten taffen, die sein Jahrhundert sehr beschäf
tigte: „ob «S in Indien dergleichen menschenähnliche 
,,Ungeheuer gebe, als Augustin v. d. Gottes- 
„ s t adt B. XVI. kennt? Er unterscheidet weislich 
„Ungeheuer von Mißgeburten."

„Dergleichen eö unter allen Völkern, zu
teilen auch unter uns, wenige in Indien, 
„gibt. So.brachte Kaiser Karl  IV . ein 
„Mädchen aus Toskana, die ein völlig behaar
tes Gesicht und am ganzen Leibe langmäch
tige Haare hatte, als ob sie die Tochter ei- 
„neß Fuchses wäre; gleichwohl gibt es nicht 
„etwa in Toskana, ein besonderes Volk die- 
„ser Art, noch wckren ihre Mutter und Ge
schwister so bewachsen. So brachte zu unse
rer Zeit gleichfalls in Toskana im Gebiete 
„von Florenz, eine schöne Mutter eine Miß
geburt zur Welt , die, wie wir gesehen, zwei 
„vollkommen gebildete Kopfe, vier Arme, zwei 
„vollkommen gebildete Oberleiber hatte, welche 
„vom Nabel in ein Ganzes zusammenliefen; 
„eine Art Fuß trat diesem Geschöpf aus der 
„Seite hervor und hinten hatte es nur zwei 
„Füße; es wurde, als ob es zwei Personen 
„wären, getauft, und lebte sieben Lage. Ich 
„sah auch als Professor (Lecktor) zu Bono- 
„nia, ein Schaf, das eine Mißgeburt ge-



„worfln hatte, ein Lamm mit zwei Köpfen 
„und sieben Füßen. Gleichwohl muß man nicht 
„glauben, daß es eine besondere Art solchen 
„Viehes gibt, sondern es sind Mißgeburten, 
„der Natur, und so will Gott auch unter den 
„Menschen seine Allmacht offenbaren, damit 
„wir ihm danken, daß er uns nicht unför
mig -gebildet, und ihn fürchten. Ich habe 
„doch al le Provinzen Indiens durchwandert, 
„wie ich denn oft mehr neugierig als heilgie- 
„rig war, um, wo möglich, Alles kennen zu 
„lernen., und glaube mir mehr Mühe als ir- 
„genÄ ein Mensch, von dem man liest, oder 
„weiß, gegeben zu haben, um die Wttpder 
„der Welt aufzusuchen; ich bin in die vor
züglichsten Landschaften der Erde gekommen, 
„wo sich Kaufleute aus allen Weltgegenden 
„einfanden, wie auf der. Insel Ormes; (Or- 
„rnus) aber ich habe nie dergleichen Völker 
„(von Ungeheuern) erfragt im Gegentheil, 
„man fragte mich: ob es bei uns dergleichen 
„gäbe? Es gibt weder ein dergleichen Volk, 
„sondern, wie gesagt, Mißgeburten, noch sind 
„diejenigen, die, wie man sich einbildet, sich 
„mit einem Fuße Schatten machen, ein Volk, 
„sondern alle Indier gehen gemeiniglich nackt, 
„und hallen stets ein Rohr mit einem kleinen 
„Schirm (papUiv) in der Hand, den sie C ya- 
„t y r nennen, wie ich mit nach Florenz ge.-
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„bracht, und breiten ihn nach Gefallen gegen 
„Sonne und Regen aus — dießist der, nut 
„von Dichtern erfundene Fuß. M  no) Auch 
der weitgereiste indstche Priester, den M. z» 
Kolumbus getauft, und bei dem.er sich 
nach Ungehettern erkundigte, „hatte me detglet- 
„chen gehört oder gesehen. Wohl aber (S. ns ) 
„gibt es einige Riesen, und ich habe ei- 
„nen gesehen, de« ich mit dem Kopfe nicht 
„an den Gürtel reichte, er sah abscheulich 
„aus, und roch schr übel. ES gibt Waldmen» 
„schon, die nackt und haarig, mit Weib und 
„Kind in Wäldern leben, und sich unter Men- 
„schm nicht reisen; ich habe selten einen er
blickt, weil sie sich m.Wäldern verbergen, 
„sobald sie merken , daß Menschen ihnen nahe 
„kommen; sie verrichten allerhand Arbeiten t 
„fü säeü und sammeln Getreide, und thu» 
„viel anders, und, «enn Kaufleute zu ihm» 
„kommen- so stellen sie./ wie ich -gesehen, .ihre 
.„Waaren mitten auf he» Weg, laufen davon 
„und verstecke» sich) dann kommen die Kauft 
„leute, nehme« die Waare» , und lege» dafür 
„den Preis hin. ^   ̂ ^

* )  S .  M r  den s t u m m e »  H a n d e l . m e h r e r e r  V ö l 
ker die U n t e r s u c h u n g e n  z u r  E r l ä u t e r u n g  

v e r  a l t e r n  G e s c h i c h t e  v o n  R u ß l a n d .  V o n  

A .  E .  L e h r b e r g .  Ä .  Petersburg i g l ä .  S .  4s  

uttb 46.
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,/ES gibt ungcheuere Schlangen, unge
fähr wie Kaiser Kar l  in feinem Zwinger zu 
„Prag hatte —  eine Lhiergattung, die Gott 
v̂erurcheilt hat, mit der Brust auf der Cr- 

„de zu kriechen; indeß habe ich eine Menge 
„der größten in jenen Gegenden gesehen, die, 
„wiewohl Nicht beständig, mit der Hälfte ih- 
„res Körpers aufrecht über die Straße gingen, 
„wie Weiber, und recht lieblich aussehen —- 
„besonders bei der Königin von Saba,  -deren 
„Elephant auch Vernunft zü haben schien, wenn 
,-so Etwas zu behaupten nicht gegen den Glau- 
„ben wäre?/
Wenn M. Ceylon im September i Z49 ver

ließ, und WaddingS Nachricht nicht zu bezwei
feln ist, daß er 1353 ln Avignon eintraf, ' so 
brachte er vier Jahre auf der Heimreise von Indien 
nach Europa zu, — und dieß ist nicht zu viel für 
einen Mann, dem Entfernungen und Umwege kein 
Hinderniß waren, seiner frommen Wißbegierde ge
nug zu thun, und dem gerade Borderafien noch 
eine so reiche Ernte von Beiträgen zur biblischen 
Geographie anzubieten hatte. Zn der Lhat ließ er 
eS auch wohl an seiner Mühe nicht fehlen, sie auf
zusuchen ; allein je länger wie über die äußerst dürft 
tigen Nachrichten nachdenken, die er namentlich von 
Palästina mittheilt, um so geneigter werden w r, 
sie als bloße Auszüge aus den ^ttt ^10-
«tvli zu betrachten, worin er sie ausführlich. aus



gezeichnet haben mag.. Doch wenden wir uns zu 
seiner Reift, die, da er auf der Insel .H r m u s 
gewesen zu seyn sagtüber den p e r si sch en Meer
busen ging. Daß die Trümmer̂  des alten B a- 
bylon in Chaldäa „wo man noch heut zu Tage 
„das Feuer anbetet" feine Aufmerksamkeit auf PH 
gezogen, beweist folgende Erzählung:

„Die Nachkommen Noe'ß (S. n Z . 119) 
„kamen in daß.Gefilde Senaar in Groß- 
„asien, an einen sehr großen Strom, mit 
„Namen Eufrates, in eine ungeheure, und, 
„sozusagen, unendliche Ebene, wo,, wie 
„wir mit unsern Augen gesehen, an allen Früch
ten, vorzüglich Datteln, ein Uiberfluß, und 
„Oliven, Wein̂  Gurken, Melonen — kurz, 
„alle Feld - und. Gartengewächse in größter 
„Menge sind. Hier ließen sie sich nieder, noch 
„nicht an Gesetze gewöhnt. . . und da wur- 
„de einem Sohn Cham's mit Namen Cus 
„ein gewisser Nemprot (Nimrod) geboren, 
„ein Riese, acht Fuß hoch, schön und über
aus M k . Dieser wollte gern die Herrschaft 
„an sich reißen, und frug daher Janus,  
„einen nach der Sündfluth gebornen Sohn 
„Noe's, der sehr klug, und ein Sterndeu
ter war, um Rath. Die Söhne Cham's 
„ließen sich von ihrem Oberhaupte, dem ob- 
„genannten Cus, bewegen, Nemprot zu 
„ihrem Führer und Herrn zu wählen, und Er,

96
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„wie ex beredt war, verleitete sie und alle An- 
„dere durch schöne Worte und sagte: Ihr wis- 
„set, daß die Sündfluth die Welt verwüstet 
„hat; kommet also, und lasset uns eine 
„Stadt  und einen Thurm bauen, der bis 
,,an den Himmel reiche, und unsere Namen 
„verewige, bevor wir uns trennen. Allen ge- 
„fiel das, und er fieng an, und lehrte sie 
„Ziegel brennen, um- sich ihrer statt der Steine, 
„und weil es dort viele Brunnen von Erdharz 
„gibt, des Erdharzes statt des Kittes zu be
dienen. ES ist aber dieß Erdharz eine 
„Art sehr schwarzen, mit Oehl vermischten 
„stüssigen Peches, das, mit Backsteinen zer
malmt und vermauert, solche Härte und 
„Festigkeit annimmt, daß es sich beinahe nicht 
„auflösen läßt, wie ich gesehen und gefühlt, 
„da ich den dortigen Thurm erstieg, und von 
„dem getrockneten Erdharz einiges mitnahm; 
„denn die Eingeborenen zerstören den Thurm 
„in Einem fort, um Backsteine daraus zu ge- 
„winnen. So wurde also eine überaus große 
„Stadt erbaut, die, wie eS heißt, und der 
„Augenschein gibt ,  wohl acht italienische 
„Meilen auf jeder ihrer vier Seiten lang war. 
„Oben auf der einen Mauer am 
,,Strome legten sie gleichsam als 
„Burg jenen Thurm an, und.wie er 
„höher und höher wurde, füllten sie

G
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„ihn mit Erde aus, und daher ist er 
„innwendig dicht, übrigens kreis- 
„förmig rund; des Morgens beiAuf- 
,,gang der Sonne wirft er weithin in 
„die Ebene seinen Schatten. Gott 
„aber . . . verwirrte ihre Sprachen . und 
„der Blitz zerschmetterte den Thurm größten
te ils , da trennten sie sich von einander. . . 
„Nemprot aber mit den Seinigen blieb. 
„Sie versuchten, wie es scheint, auch ander
wärts dergleichen Thürme zu erbauen, kamen 
„aber damit nicht zu Stande, und ein Sultan 
„führte vormals auf den Grundmauern jenes 
„Thurmes ein sehr großes Gebäude aus; al
t i n  es stürzte, vom Blitze getroffen, immer 
„wieder zusammen; da ging er nach Aegypten 
„und erbaute dort eine Stadt Babylon,  
„und heißt Sultan von Babylon. Nem- 
„prot aber umgab jene Stadt mit einem, 
„nur von Außen aus getrockneten Ziegeln *) 
„gemauerten innwendig zu gleicher Höhe aufge
rührten Walle, und ward ein gewaltiger  
„Jäger d. h. ein Unterdrücker der Menschen 
,,und Feind Gottes: und die Stadt ward 
„Babylon genannt, weil dort die Sprachen 
„aller Völker verwirrt wurden. Es bedeutet

*) Wir lesen »ieois Istelibus statt Ispiäibus.
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„aber in der dortigen Sprache*) Bagbel  
„etwas anderes als Babylon, welches Ver
wirrung heißt; Bag mit dem Buchstaben 
„g heißt Garten oder Paradies; Bag.  
„bel heißt auch Bagdad. Don diesem 
„Beluo entstanden die Götzenbilder auf fol
gende Art. Sein Sohn und Nachfolger N i- 
„nus errichtete dem Vater eine Statue, wie 
„deren in diesen Ländern noch heut zu Tage 
„geliebten Söhnen, Frauen und Eltern gesetzt 
„werden/Md aus Liebe zu dem König ehrten 
„alle d e Statue sines Vaters so, daß Ver
brechern. die sich zu ihr flüchteten, die Stra- 
„se erlassen wurde; seitdem entstand der Ir r 
thum, der Statue göttliche Majestät beizule
gen. Bald machten auch andere Städte 
„Bildnisse von ihren Lieben, die von der 
„seinigen, nach Verschiedenheit der Sprachen 
„die Namen: Belfegon,  Beelzebub,
„Babel erhielten . . .  Die Juden, aber, 
„die Haiden und Sarazenen halten uns für 
„die gröbsten Abgötterer, und nicht blos die

*) vieitur sutein' LsMol Üogua voraus aiiter 
«lusin Vsbilon, yuoä est cvnkusio. Lsg cum 
x Mer» äicitur boriu» vel psraüisus; bei äi- 
cimr vtism d » gäsg. Soll der letzte Satz einen 
Sinn haben, so muß gelesen werden: Lag - d«1 
äicitur ctism 8 a 8 äs g»

G  2



LSO

„Juden thun dieß, sondern auch gewisse Chri- 
„sten. Denn obwohl diese Christen Gemählde 
„verehren; so verabscheuen sie doch gräßliche 
„Gespensterfratzen. Ninus . . unterjochte 
„das ganze Morgenland, Indien äuSgenom- 
„men . . eroberte das Reich der Assyrier,
„und erbaute eine Stadt, drey Tagreisen groß 
„die er nach seinem Namen Ninive nannte, 
„und wo er den Sitz des assyrischen Reichs 
„aufschlug: und war König des ganzen Mor
genlandes, d. h. der halben Welt.  
„Als die Gemahlin des Ninus, der Stolz 
„ihres Geschlechtes, von ihres Mannes Tode 
„Nachricht bekam, fürchtete sie ihrem unmün
digen Sohne den Thron zu überlassen, ließ 
„ihn an einem verborgenen Orte heimlich er
flehen, und erfand für sich die Kleider nach 
„tart arischen Schnitt, vorn gefaltet, um 
„die Brüste zu verhüllen mit langen Aermeln, 
„um die weiblichen Hände zu bergen, und 
„lang genug, um die Füße zu bedecken —  auch 
„Hasen, um sich darin auf das Pferd zu 
„schwingen. Sie gebot im Namen ihres Soh- 
„nes, daß sich männiglich also trüge, und gab 
„sich für den Sohn des Ninus aus, indem 
„sie ihr Haupt verhüllte, rüstete sogleich gegen 
„Indien und besiegte es . . . umgab Baby
l o n  mit einer Mauer, und soll unersättlich, 
„wie im Blutvergießen so im Liebesgcnuß,
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„insgeheim eine Tochter in̂  Indien geboren 
„haben, die sie, herangewachsen, zur Königin 
„der besten Insel der Welt, Saba genannt, 
„machte, auf welcher die Weiber stets gemein
schaftlich über die Männer herrschen.
Diese ganze Erzählung ist, wie man sieht, 

ein seltsames Gemisch Von Geschichte und Sage; 
wir schränken unsere Bemerkungen auf dasjenige 
ein , was auf die Ortbeschreibung Babylons und > 
Ninive'  s Bezug hat. M. unterscheidet mit Recht 
Babel oder Babylon,  das er daher unten auch 
Babylon der Verwi r rung nennt, von Bag
dad (Bagbel) am östlichen Ufer des Tygris,  
das örtliche Sagen damit vermengen; aber dafür 
hält er die, am westlichen Ufer dieses Flußes ge
legenen Uiberbleibsel von Eski oder A lt Bag 
dad, auf dessen Stelle, nach Männert ,  ehemals 
Si t take und in ältesten Zeiten vielleicht, N i n i 
ve stand, für die Trümmer von Babylon,  und 
dehnt sie bis zu dem Euphrates au6, während 
die wirklichen, nach Mich dem neuesten und genau
sten Topographen der alten Stadt des Belus  
(s. Fundgruben des Or ien ts  B. II I .  H. 2. 
S. 1Z2) erst bei M o ha r i l  2 englische Meilen 
nördlich von Hella und 46 englische oder ungefähr 
*5  geographische Meilen südlich von Bagdad ih
ren Anfang nehmen. Hiezu verführte ihn die, un
ter dem Namen Nimrods - Thurm,  auch 
Acker kouf, bekannte Ruine, die er für ein Uiber-
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bleibsel de6 babylonischen Thurmes, (Männert  
freylich mit weit mehr Wahrscheinlichkeit für das 
ehemalige, dem Könige Ninus von seiner Ge
mahlin Semiramis errichtete Grabmahl) hält. 
Sie liegt zehn englische Meilen nordwestlich von 
Bagdad, und ist eine dicke Masse von unge
brannten Ziegeln, Schilstagen und Asphalt, die sich 
thurmähnlich aus einem Grundlager von Schutt 
in eine Höhe von 126 Fuß erhebt, unmittelbar 
über dem Grundlager zoo Fuß im Umfange hat, 
und eine unbegränzte Aussicht in die Ebene gewährt. 
Daß dieser Thurm, dessen Kubikinhalt 100,000 
Fuß beträgt, an dem Euphrateö oder wenig
stens an einem der Kanäle liege, die diesen Fluß 
mit dem T ig r is  verbinden, hat zwar weder 
I v e s ,  der ihn gemessen, noch der Oberste Mich 
bemerkt; allein hierin konnte sich M. nicht täuschen; 
dagegen mag er das Grundlager des Thurmes blos 
deshalb für einen Theil des von Aussen aus getrock
neten Ziegeln gemauerten Stadtwalles gehalten 
haben, weil er sich den ungeheuern Umfang des 
Denkmahls nicht anders zu erklären wußte, und 
überhaupt von dessen ursprünglicher Gestalt keine 
nur einigermassen bestimmte Vorstellung hatte. Ui- 
ber die Dauerhaftigkeit des Kittes von Erdharz ur
theilt Rich ganz anders als M ., und obwohl er 
angibt, daß die Quellen desselben in der Nähe von 
Babylon unerschöpflich sind: so ist er doch ge
neigt, zu glauben, daß es nie so allgemein -um



Bauen gebraucht werbe, als man sich gewöhnlich 
einbilde. Allein anstatt ihn auszuschreiben, wollen 
wir unsere Leser lieber auf seine reiche Abhandlung 
über die Ruinen von Babylon selbst verwiesen 
haben. — Wir kommen nun zu dem Schlüße von 
Marignola's Reisebericht, auS welchem unter 
andern sich ergibt, daß er die Stätte des alten 
Nin ive ,  Nosul gegenüber, auf der Ostseite deS 
Tigr is zu finden glaubte, wo freylich ein soge
nanntes Grabmal Jonas noch heut zu Tage 
gezeigt wird; *) aber, wie Männert gründlich 
erwiesen, nicht dir Stadt des Ninus, sondern 
eine jüngere Hauptstadt, von Adiabene oder Assy
rien gestanden hat — und daß er an und über 
den Euphrat es erst nördlich zwischen Orfa und 
Ha leb gekommen sey, folglich die eigenthümlichen 
Trümmer von Babylon an der West-und Ost
seite dieses Flusses in der Gegend von Hella gar 
nicht kennen gelernt habe. S. 91. sagt er näm
lich von den beiden letzten Hauptflüssen des Para
dieses:

„Der dritte Fluß heißt Tigr is,  er geht 
„gegen Assyrien und kömmt bei Ninive her» 
„ab einer ungeheuern Stadt von drei Tag
ereisen, wohin der Prophet Jonas gesandt 
„wurde um zu predigen. Dort ist sein Grab-

Vô sgss ä« lüsveiwt I I I .  p, 777'
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„m a l rmd war auch Ic h ,  und verrveilte vier- 
„zehn Tage in den umliegenden , aus der zer- 
„ftörten S tad t erbauten Ortschaften. D ort 
„giebt es vortreffliche Früchte, und insbesonde
r e  Granatäpfel von außerordentlicher Süsse 
„und Größe, und alle Früchte Ita lie n s , und 
„ g e g e n ü b e r  iss eine, aus den Trümmern 
„von N i n i v e  erbaute S ta d t, die M o n s o l  
„heißt.

„Zwischen diesem Strome und dem vier
te n  E u p h r a t e s  liegen große Länder, deren 
„Namen sind: M e s o p o t a m i e n  d. i .  Land 
„zwischen den Wassern: A s s y r i e n , das Land 
„Abrahams und Job 's, und dort ist die Stadt 
„des Königs A b g a r u s  ( O r f a ,  vor Zeiten 
„ E d e s s a ,  A n t i o c h i a )  einst sehr schön und 
„christlich . . . .  und jetzt den Sarazenen g<2 
„hörig, wo ich vier Tage in größter Angst war. 
„Zuletzt kamen w i r  an  den E u p h r a t e s ,  
„der S yrien , Assyrien, Mesopotamien vom ge
lob ten  Lande scheidet —  und als w ir darüber 
„gekommen waren, befanden w ir uns im ge
l o b t e n  Lande ,  wo sehr große Städte, sind, 
„und die größte A l e p ;  hier giebt es viele 
„Christen, die sich auf lateinische A rt kleiden, 
„und ein Französisches sprechen , w!e auf Cy- 
„pern herrscht. Don da kömmt man nach 
„ D a m a s k u s  zu dem Gebirge Libanon, nach 
„G a lilä a , S am aria , Nazareth, J e r u s a -



„ le m  zu dem Grabe des H errn J e s u s ,  

„ C h r i s t u  s "
D ie Ausdehnung, die M . dem gelobten Lande 

Hiebt, das er, wie w ir im  Eingänge gesehen, zu 
A f r i k a  rechnet, und östlich durch den E u p h r a -  
t e s  begränzt, gründet sich auf Genes. 15. Kap. 
lg .  Bers. —  Uiber die Städte und Gegenden, 
die er noch kennen lernte, bevor er sich, etwa zu 
J o p p e ,  wieder nach Europa einschiffte, finden sich 
noch folgende zerstreuten Nachrichten.

,D ie  Kirche der mindern Brüder zu J e 
r u s a l e m  steht auf der alten Königsgruft 
„und  eine türkische Mischita (Moschee) zu Eh
r e n  des verruchten M a h o m e t ,  auf der 
„S te lle  des ehemaligen Tempels (S . 247) 
„a u f dem Berge S i o n .  An der Stelle, wo 
„Christus das letzte Abendmahl einsetzte, die 
„Füße gewaschen u. s. w . steht jetzt ein Fran- 
„ziskanerkloster, aus dessen Schlafzimmer man 
„das t o d t e  M e e r  sehen kann." (S . 257

„UNd 1 2 0 )
„ Ab r ah a m endigte seine Tage zu Ebron 

„und ward dort begraben etwa 2d Meilen 
„ (2 2  M e ile n  südlich) von J e r u s a l e  m in der 
„S ta d t A rb ee d. h. v i e r ,  weil dort der große 
„Adam,  Abraham,  I  saak und J a k o  b in 
„einer Lwppelhöhle begraben sind, die da§ 
„nämliche Ebron ist, wo später auch andere 
„Patriarchen und heilige Erzväter und J o -

H
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, / e p h ,  -essen Leiche aus Aegypten dahin ge- 
„schcrft wurde, begraben sind. lS . 104) Liese 
„S ta d t C b r o n  heißt auch C h a r i a t t a r b e  
„d . h« Bierstadt, weil dort in einer Doppel- 
„Höhle der große A d a m  begraben is t, der 
„erste Mensch. Später kaufte diesen O rt 
„ A b r a h a m  und ward selbst dort begraben, 
„samt seinem Weibe S a r a  und I s a a k  und 
„ J a k o b ,  und um dieser vier willen ward sie 
„ C h a r i a t :  S tad t und a r b e :  vier genannt, 
„obwohl auch noch viele andere dort begra
b e n  wurden — nämlich die zwölf Patria r- 
„chen, ihre Söhne und Weiber." (S . 24z) 

„ B e t h l e h e m  liegt auf einem Berge, 
„und vor dem Thore gibt es eine Gaffe mit 
„einer sehr großen Cisterne, aus der D a v i d  
„von den drei Kriegern, die in daß Lager der 
„Philis ter einfielen, einen Trunk forderte. Jen
se its  dieser Gasse war und ist noch eine lan- 
„ge in den Felsen gesprengte Höhle, wo die 
, , Bauern, die auf den Markt gehen, ihre 
§,Thiere ausruhen lassen, und in dieser Höhle 
„ha t J o s e p h  die Krippe gezimmert." (255) 

„ Ic h  befand mich einst unter unzähligen 
„jungen und alten Kamelen in einer u n g e 
h e u e r n  W ü s t e ,  da ich von dem B a b y 
h o n  der V e r w i r r u n g  herabzog nach Ae- 
«,LVPten auf der Straße von D a m a s k u s  
„m it  unzähligen Arabern. (S . 104)



„D ie  Insel C y p e r n ,  vor Zeiten Che-  
„ t y m  genannt, (S . 138) behielt sich Noe 
„bei Dertheilung der Erde unter seine Söhne, 
, zum ruhigen Sitz in  seinem Alter v o r, ( S .  
, , io Z )  und legte dort einen Weinberg an, her 
„heüt zu Tag dem Erzbischof von Nikosia ge- 
„h ö r t"  (S . 109)
H iem it enden die Nachrichten, die unS M a -  

r i g n o l a  von seiner vierzehnjährigen Reise durch 
daö Morgenland in der E h r y n s k v o n  B ö h m e n  
hinterlassen.
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